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im blickpunkt
Märkte für morgen 
Entwicklungs- und Schwellenländerbieten für deutsche Unternehmenerhebliche Chancen. Die Wirtschaft
dieser Länder wächst überdurchschnitt-
lich und sie eröffnen Zugang zu Kunden
von heute – und den Märkten von mor-
gen. So ist es kein Zufall, dass die aktu-
elle Prognos-Studie ein knappes Dut-
zend Länder ins Blickfeld rückt, die bis-
lang als Schwellen- oder Entwicklungs-
länder kaum das Interesse deutscher Fir-
men auf sich gezogen haben, aber als
aussichtsreiche Wachstumsmärkte gel-
ten. Deutsche Unternehmen, die in sol-
chen Ländern investieren, übertragen
ihr Know-how und ihre Investitionen er-
höhen die lokale Wertschöpfung. Damit
tragen sie nicht nur zum Erfolg der Un-
ternehmen selbst bei, sondern sie leisten
auch einen wichtigen Beitrag zur nach-
haltigen wirtschaftlichen Entwicklung
der Länder und zur Verbesserung der Le-
benssituation der Menschen vor Ort.
Eine echte Win-Win-Situation also. 
Genau deswegen fördert das Bundes-
ministerium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ) das
Engagement der deutschen Wirtschaft in
Entwicklungs- und Schwellenländern
ausdrücklich. Das gilt gerade auch für
den deutschen Mittelstand. Wir haben
eine Reihe von Instrumenten entwickelt,
mithilfe derer wir mittelständischen Un-
ternehmen als kompetenter Partner zur
Seite stehen: Über die Deutsche Inves -
titions- und Entwicklungsgesellschaft
(DEG) fördern wir Direktinvestitionen ab
einer Million Euro in Partnerländern und
unterstützen Machbarkeitsstudien, die
entwicklungspolitisch sinnvolle Inves -
titionen vorbereiten. Das Programm 
develoPPP.de ermöglicht es Unterneh-
men, im Rahmen von Entwicklungspart-
ähnlich wie die neuen Bundesländer im
Jahr 1989 – großflächige Altlasten aus der
Öl-, Gas- und Chemieproduktion zu be-
wältigen hat. In Zusammenarbeit mit der
GIZ hat Gicon ein Konzept für die Altlas -
tensanierung entwickelt und bereitet ein
Modellsanierungsvorhaben an einem be-
troffenen Standort vor. Nicht nur konnte
sich das Ingenieurbüro Gicon so einen
neuen Markt erschließen, sein Engage-
ment hat die Chancen des Unternehmens
bei künftigen öffentlichen Ausschreibun-
gen in diesem Sektor auch deutlich ver-
bessert. Gleichzeitig trägt das Unterneh-
men dazu bei, Umweltbelastungen in den
betroffenen Regionen zu reduzieren. 
Möchten Sie wissen, welche Chancen
Ihr Unternehmen in Entwicklungs- und
Schwellenländern nutzen bzw. welchen
Beitrag es dort leisten könnte? Nehmen
Sie Kontakt zu unserer Servicestelle für
die Wirtschaft im BMZ auf. Wir stehen  
Ihnen mit Rat und Tat zur Seite.             
nerschaften mit der Deutschen Gesell-
schaft für Internationale Zusammenar-
beit (GIZ), mit der DEG oder der weltweit
tätigen Organisation sequa gemeinsame
Projekte umzusetzen, in denen sich die
Partner Verantwortung und Kosten teilen.
Verbindungsreferenten des BMZ – die so-
genannten EZ-Scouts – sind in Wirt-
schaftsverbänden und Kammern tätig
und informieren Unternehmen dort über
Möglichkeiten, sich in Entwicklungslän-
dern zu engagieren, sowie über die För-
derinstrumente. Und nicht zuletzt stellen
wir Ihnen unser Know-how und unsere
Netzwerke aus jahrzehntelanger Tätigkeit
rund um den Globus zur Verfügung.
Insgesamt engagieren sich bereits 52
sächsische Unternehmen in Entwick-
lungs- und Schwellenländern. Wie erfolg-
reich sie dabei sind, zeigt das Beispiel der
Firma Gicon, ein Ingenieurbüro aus Dres-
den. Gicon ist im Bereich der Altlastensa-
nierung in Aserbaidschan tätig, das –
»Auch mittelständische Unternehmen können diese Geschäftspotenziale
nutzen und zur nachhaltigen Entwicklung beitragen.«
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Eine gezielte Offensive soll in Sachsen
die Bereiche Gesundheit und Ernährung,
Medizintechnik und Bioökonomie vo -
ranbringen und damit Zukunftstechno-
logien stärken.                                  Seite 16
Die besten Absolventen in jedem Beruf
werden in der IHK-Organisation ausge-
zeichnet: Nach der Ehrung in Dresden und
der Landesbesten in Sachsen folgt im De-
zember die Feier in Berlin.          Seite 38 f.
Biotechnologie
Entwicklungs- und Schwellenländer sind Märkte mit großem Wachstumspotenzial. Auch
wenn die Länderratings auf einige Risiken hinweisen, lohnt es doch, sich genauer zu in-
formieren. Einige Mittelständler aus Sachsen sind schon auf diesen Märkten aktiv und
haben die vorhandenen Fördermöglichkeiten für sich entdeckt.     Seite 1 und Seite 6 ff.
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begrüßen sie mit uns das neue jahr in einem
einzigartigen ambiente. während es draußen
ungemütlich und kalt ist, feiern und genießen
sie das silvesterfest in badekleidung mit atem-
beraubenden darbietungen und leckerem buffet.
wir präsentieren mit der la-kaa show einen
traum aus 1001 nacht! lassen sie sich bezaubern
mit tanz und akrobatik, von riesenschlangen,
vogelspinnen und skorpionen! 
anmut und schönheit prägen diese einmalige
show. es erwartet sie eine perfekte 
synchronität von musik, show und exotik.
exotischer tanz, geheimnisvolle musik,
akrobatik, exotische tiere,
mystische feuerspiele —
erleben sie eine mitreissende show!
einlass ab 18.00 uhr / bis 02.00 uhr
das angebot schliesst ein:





1 glas sekt um mitternacht




Die Dresdner Kammer feiert in diesem
Jahr ihr 150. Jubiläum. Die Chronik ist in
der Gegenwart angekommen, beleuchtet
die letzten 20 Jahre und öffnet den Blick
auf die Zukunft.                          Seite 42 ff. 
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Mit Stolz blickt Löbaus Oberbürgermeis-
ter auf die gelungene 6. Sächsische Lan-
desgartenschau zurück. Er zieht Bilanz
und spricht darüber, wie der Erfolg auch
Ansporn ist.                                       Seite 37
Gartenschau
Allmählich werden die Probleme vakant:
Mehr offene Stellen, die Suche wird schwie-
riger und die Besetzung offener Stellen
scheitert oft an den Lohn- und Gehaltser-
wartungen der Bewerber.         Seite 24 ff.
Fachkräfte
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kurz und knapp aus brüssel und berlin
Brüssel. Die Forderung der
europäischen Regierungs-
chefs und des SPD-Kanzler-
kandidaten Peer Steinbrück,
ein Trennbankensystem ein-
zuführen, hat der DIHK ent-
schieden abgelehnt. Die da-
durch entstehenden Kosten
müssten die Realwirtschaft
und die Verbraucher schul-
tern. Das Universalbanken-
prinzip sei eine historisch 
gewachsene, etablierte und
Trennbankensystem würde die 
Realwirtschaft belasten
ABLEHNUNG
Driftmann fordert von CDU-Spitze
mehr Wirtschaftsfreundlichkeit
Berlin. Bei einem Treffen mit dem CDU-Präsidium im Berliner
Konrad-Adenauer-Haus hat DIHK-Präsident Hans Heinrich
Driftmann CDU-Chefin Angela Merkel daran erinnert, dass
Strompreise bezahlbar und die Energieversorgung sicher blei-
ben müssen. Auch den Bürokratieaufwand der Unternehmen
gelte es zu reduzieren, zum Beispiel durch Pauschalierungen
im Steuerrecht. Das duale Ausbildungssys tem sollte auch für
leistungsstärkere Jugendliche noch attraktiver werden, bei-
spielsweise durch den Ausbau dualer Studiengänge. Sorge be-
reiten dem DIHK auch die Rentenpläne der Bundesregierung:
»Hier werden ohne solide Gegenfinanzierung neue, teure
Leis tungen versprochen«, warnte Driftmann und forderte
mehr private und betriebliche Vorsorge.            (Bru./DIHK)  





dem Ziel Europa und Deutsch-
land können aufatmen: Das
Auswärtige Amt hat auf Anre-
gung des DIHK seine Visum -
VISUMPRAXIS
Anerkennungsgesetz gut gestartet 
Berlin. Ein halbes Jahr nach In-





Hans Heinrich Driftmann eine
positive Bilanz gezogen. »Das
Interesse an den neuen Verfah-
ren ist groß«, so Driftmann. Al-
lein für die IHK-Berufe wurden
in den ersten sechs Monaten
rund 1.500 Anträge gestellt und
bereits rund 270 Anerkennungs-
bescheide erteilt. »Fast zwei
Drittel der bisher abgeschlosse-
nen Bewertungen führten zu ei-
IHK FOSA
wichtige Stütze der Sozialen
Marktwirtschaft hierzulande.
In der Praxis sei es zudem
schwie rig, eine saubere und




aus einer Hand, die sich so-
wohl am jeweiligen Geschäfts-
modell als auch an der Finan-
zierungsstruktur orientieren. 
                           (Sch./DIHK)  
Berlin. Die 80 IHKs wollen
mit einem »Transparenzpor-
tal« ei nen umfassenden Ein-
blick in die Arbeit, Zusam-
mensetzung und die Finanzen 
ihrer Organisation geben. Um-
fang der Ausbildungs verträge
und der Exis tenz grün dungs -
be ratun gen, Einnah men und
Erträge, Pensionsrückstellun-
gen oder auch die Zahl der
Mitarbeiter – alle Daten wer-




mentiert und im Internet zu-
gänglich gemacht. Der DIHK-
Hauptgeschäftsführer dazu:
»Wir wollen konsequenter
kommunizieren, was wir tun,
und damit auch manche ver-
quere Debatte versachlichen.
Und wir wollen zeigen, dass
die Alternative zur gesetzli-
chen Mitgliedschaft nicht
Freiwilligkeit ist, sondern am
En de mehr Staat und höhere
Kos ten.«  (Brue./DIHK)
BDI-Präsident Hans-Peter Keitel, Handwerkspräsident Otto Kentzler, 
Arbeitgeber-Präsident Dieter Hundt und DIHK-Präsident Hans Heinrich
Driftmann vor dem Gespräch mit der CDU-Vorsitzenden und Bundes -
kanzlerin Angela Merkel und CDU-Generalsekretär Hermann Gröhe im










ner vollen Gleichwertigkeit. Das
zeigt, dass die neuen Anerken-
nungsverfahren funktionieren«,
erklärte Driftmann. Die zum
Start des Anerkennungsgesetzes
neu geschaffene zentrale Stelle
IHK FOSA (Foreign Skills Appro-
val) prüft, inwieweit ausländi-
sche Qualifikationen als gleich-
wertig mit entsprechenden
deutschen Qualifikationen ein-
gestuft werden können. Seit der
Freischaltung des Online-Ange-
bots am 1. April hatte das Aner-
kennungsportal über 180.000
Besucher und rund 1,5 Millionen
Seitenaufrufe.     (Die./DIHK) 
praxis gelockert. Die Visa-An-
nahme samt Vorprüfung ist von
den Konsulaten zu kommerziel-
len Dienstleistungsunterneh-
men ausgelagert worden. So ist
garantiert, dass die Geschäfts-
visa zügig und ohne größere
Kosten bearbeitet werden – un-
abhängig von der Arbeits- und
Urlaubslage in den Konsulaten.
Abschließend entscheidet das
Konsulat.            (Beh./DIHK) 
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Statement
Im wahrsten Sinne des Wor-
tes bezahlt macht sich für
viele IHK-Mitglieder ein ak-
tueller Beschluss der Voll-
versammlung (siehe Seite
53): In Anlehnung an die
 bewährte Verfahrensweise
aus dem Jahr 2011 wird er-
neut die Wirtschaftssatzung
der Kammer angepasst, das
heißt, der Hebesatz des zu
entrichtenden Kammerbei-
trages wird von 0,12 Prozent
auf 0,09 Prozent rückwir-
kend zum 1. Januar 2012 
gesenkt. Damit ergibt sich
ein Erstattungsvolumen von
rund 699 Tausend Euro, das
im Zuge der Beitragsveran-
lagung 2013 verrechnet
wird. Ich freue mich sehr,
den Unternehmerinnen und
Unternehmern kurz vor
Weihnachten eine solch er-
freuliche Botschaft über-
bringen zu können. Gleich-
zeitig danke ich aber auch
allen IHK-Mitarbeitern, denn
neben der nach wie vor
 guten konjunkturellen Lage 
ist es vor allem eine effi-
ziente Kammerarbeit, die
diese  finanzielle Entlastung
unserer Unternehmen erst
mög lich macht.                    
Dr. Detlef Hamann, Haupt-
geschäftsführer der IHK
Dresden.
Effiziente Kammerarbeit und gute 
Konjunktur machen sich bezahlt
Ideen für lebenswerte Innenstädte
Am 9. November wurden in
Dresden die Preisträger des
diesjährigen Wettbewerbs »Ab
in die Mitte!« gekürt. Der ers -
te Preis ging an Chemnitz für
das Projekt »Bewegt in die
Mitte!«, über einen zweiten
Preis können sich sowohl
Neustadt in Sachsen mit »Neu-






Rad« und Pirna mit »Folge
den Steinen…und spiele mit
Pirnas Geschichte(n)!« freuen.
Dritte Preise erhielten Oede-
ran für das Projekt »Kleiner
Ort – Verrückt nach Sport«
sowie Werdau mit »Werdau




waren sich die Sponsoren
und Initiatoren einig: »Der
Wettbewerb hat bisher viel
Kreativität, Ideenvielfalt und
neue Möglichkeiten zur Bele-
bung unserer Innenstädte ge-
bracht und soll dies auch
weiterhin tun.« Deshalb sag-
ten sie ihre Unterstützung
auch im kommenden Jahr zu
– 2013 ist es der zehnte Wett-
bewerb »Ab in die Mitte! Die
City-Offensive Sachsen.«
                            (T.O./H.K.)  
Die Ergebnisse der gemeinsa-
men Konjunkturumfrage der
IHKs Cottbus und Dresden für
die Lausitz im Herbst 2012 be-
legen eine anhaltend gute
 Geschäftslage vieler Unter-
nehmen – bei allerdings nach-
lassenden Geschäftserwartun-
gen. Das zieht sich durch alle
Wirtschaftsbereiche (außer
Baugewerbe), denn die Ge-
schäftserwartungen der Lau-
sitzer Unternehmen sind für
die kommenden Monate ver-
haltener als im Vorjahr. Prob -
lematisch werden insbeson-
dere die Entwicklung der
Energie- und Rohstoffpreise
und die Entwicklung der
Nachfrage im In- und Ausland
gesehen. Dabei spielen die
noch unklaren Auswirkungen
der Energiewende sowie die
anhaltende Euro-Schulden-
krise eine zentrale Rolle. Die
Details der Umfrage stehen un-
ter www.dresden.ihk.de und
der docID: D56583.      (J.P.)  
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Mut für neue Märkte
Auch Schwellenländer erleben eine Belastungsprobe. Die Wirtschaft in Indien
wächst langsamer. Zahlungsverzögerungen gehören hier wie auch in China 
inzwischen zum Alltag. Indonesien hingegen erhält eine aktuelle Länderbewer-
tung mit positivem Ausblick. In den Staaten Südamerikas hält der Aufwärts-
trend weiter an, nur Argentinien wird kritischer gesehen.
CHANCEN UND RISIKEN IN ENTWICKLUNGS- UND SCHWELLENLÄNDERN
Trübe Aussichten für etablierteIndus trieländer in der Euro-Zone.Die Bedingungen für die Realwirt-
schaft sind schwierig, die Zahlungsmoral
der Unternehmen sinkt erneut im laufen-
den Jahr. Vor allem in Italien und Spa-
nien beobachtet der weltweit tätige Kre-
ditversicherer Coface1) vermehrt Zah-
lungsausfälle. Und auch Schwellenlän-
der geraten in den Blickpunkt. Sie sind
zwar mittlerweile besser aufgestellt, als
so manches althergebrachtes Industrie-
land. Doch auch hier betrachten die Ex-
perten im internationalen Kreditmanage-
ment die Entwicklung mit Sorge. Dies gilt
nicht nur für Mittel- und Osteuropa. Vor
allem beim indischen Wachstumsmodell
zeichnen sich Schwierigkeiten ab. 
Indiens Wachstumsmodell unter Druck
Zeigte sich Indien von der Krise 2008/09
lange Zeit unbeeindruckt, so wurde seine
Rating-Bewertung mit A3 von Coface
mittlerweile mit negativem Ausblick ver-
sehen. Die Wirtschaft des Subkontinents
wächst langsamer. Gründe dafür sind:
Die Auslandsnachfrage nimmt ab und die
Geldpolitik hat sich seit 2010 verschärft.
2012 wird das indische Bruttoinlandspro-
dukt (BIP) voraussichtlich nur um 6,5
Prozent zulegen. Nach einem Kurssturz
von 23 Prozent im Juni 2012 steht die Ru-
pie angesichts des hohen Staatsrisikos
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und des Rückgangs der ausländischen
Direktinvestitionen weiterhin unter
Druck. Es gibt also wenig Spielraum für
Maßnahmen zur Konjunkturförderung. 
Zahlungsverzögerungen in Indien 
und China
In Indien nimmt die Bedeutung des Liefe-
rantenkredits weiter zu. 45 Prozent der
Unternehmen beliefern ihre Kunden mitt-
lerweile auf Zahlungsziel. Die Bedeutung
der Voraus- und Barzahlung ist dagegen
deutlich gesunken. Dies ist das Ergebnis
einer Coface-Studie, bei der bereits zum
vierten Mal 5.000 indische Unternehmen
zu ihrem Kreditmanagement und den
Zahlungserfahrungen mit ihren Kunden
befragt wurden. Demnach verzeichnen 48
Prozent der Firmen verspätete Zahlungen
bei Inlandsgeschäften. Hauptgrund ist
die schwierige Finanzlage der Kunden. 
China hat beim Lieferantenkredit
und den Zahlungszielen inzwischen in-
ternationale Standards erreicht. Dies
geht aus der achten China-Studie von
Coface hervor. Mehr als 1.300 Unterneh-
men aus verschiedenen Branchen im
Reich der Mitte wurden dazu befragt. Da
Lieferantenkredite im Inland zunehmen,
sind chinesische Unternehmen stärker
von Zahlungsverzögerungen betroffen.
2011 haben 79 Prozent verspätete Zah-
lungen registriert. Auf der anderen Seite
sind die Verzögerungen nun kürzer. Nur
zehn Prozent der Abnehmer überziehen
90 Tage. Ein gutes Drittel der Rechnun-
gen wird weniger als 30 Tage nach Zah-
lungsziel beglichen. 
Liquiditätsprobleme, Wettbewerbs-
druck und mangelnder Zugang zu ex -
ternen Finanzierungsmitteln sind die
Gründe für Zahlungsverzögerungen in
China und Indien. Wie die Ergebnisse
der beiden Coface-Studien belegen, wird
es für private Unternehmen schwieriger,
Bankkredite zu erhalten. 
Lichtblick Indonesien 
Gestützt von der Dynamik des heimi-
schen Marktes besitzt Indonesien genü-
gend Widerstandskraft, um sich gegen-
über der Verschlechterung des wirt-
schaftlichen Umfelds zu behaupten. Co-
face versieht Indonesien in der Länder-
bewertung (B) mit positivem Ausblick.
Die Rohstoffexporte nach China stützen
die Wachstumsdynamik. Die Verbes -
serung des staatlichen Risikos, die zur 
Restrukturierung des Bankensektors
umgesetzten Reformen und die Bekämp-
fung der Korruption im Land haben die
Wirtschaft gestärkt. 
Mittel- und Osteuropa von Westeuropa
abhängig
Die Unternehmen in Mittel- und Osteu-
ropa spüren die angespannte Lage in der
Euro-Zone, die ihr wichtigster Absatz-
markt ist. Erschwerend kommt die euro-
päische Bankenkrise hinzu. Rund ein
Fünftel des Wachstums in Osteuropa ging
im letzten Jahrzehnt auf die grenzüber-
schreitende Kreditvergabe zurück. Wenn
westeuropäische Banken künftig restrik-
tiver Kredite vergeben, lässt sich ein
Rückgang der Wirtschaftsleistung in Mit-
tel- und Osteuropa kaum vermeiden.
Tschechien und Slowenien erreichen wie
Polen und die Slowakei in der Länderbe-
wertung von Coface nur noch die Stufe
A3. Ungarn wurde auf B herabgestuft,
ebenso Kroatien. Die wirtschaftliche 




Während in Südamerika – allen voran in
Brasilien – ein Aufwärtstrend in den ver-
gangenen Jahren zu beobachten war,
sieht Coface das Geschäftsumfeld von
Argentinien kritisch. Restriktivere Devi-
senkontrollen erschweren es sowohl im-
portierenden als auch exportierenden
Unternehmen, an Devisen zu kommen.
Insgesamt sind Privathaushalte und Un-
ternehmen verunsichert und halten In-
vestitionen zurück. 
1) Coface Deutschland ist eine Niederlassung der global aufgestellten Coface S.A. mit Hauptsitz in Paris, dem nach eigenen Angaben führenden Anbieter im
Forderungsmanagement weltweit. Das Unternehmen betreut Kunden rund um den Globus und ist mit eigenen Gesellschaften und Niederlassungen in 66
Ländern vertreten. Das ist auch die Grundlage für aktuelle Informationen über internationale Märkte, Länderrisiken und Unternehmen. In Deutschland ist















Neuseeland A1 ➘ A2 A2 ➚ A1 A1 A1 ➘ A1 ➘
Australien A1 A2 A2 ➚ A1 A1 A1 ➘ A1 ➘
Singapur A1 A1 ➘ A2 ➚ A1 A1 A1 A1
Taiwan A1 ➘ A2 A2 A1 A1 A1 A1
Hongkong A1 A2 A2 A1 A1 A1 A1
Japan A1 A1 ➘ A2 ➚ A1 A1 ➘ A1 A1
Südkorea A2 A2 A2 A2 A2 A2 A2
Malaysia A2 A2 A2 A2 A2 A2 A2
Indien A3 A3 A3 A3 A3 A3 A3 ➘
China A3 A3 ➘ A3 A3 A3 A3 A3
Thailand A3 A3 A3 ➘ A3 ➘ A3 A3 A3
Indonesien B B B B B B B ➚
Vietnam B B ➘ B ➘ B ➘ C C C
➚ ➘ Unter Beobachtung für eine Auf- bzw. Abwertung 
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www.bildungszentrum-dresden.de
Die Geschäftsleitung und das Team der 
IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH 
wünschen Ihnen und Ihren Familien 
frohe Weihnachten, alles Gute, viel Glück 
und Erfolg für das neue Jahr!
Wir freuen uns auf eine gute 
Zusammenarbeit im Jahr 2013. © Colorsky | Fotolia.com
ANZEIGE
Grundlagen der Länderbewertungen
Mit der Länderbewertung wird das
durchschnittliche Risiko eines Zahlungs-
ausfalls bei Unternehmen in einem be-
stimmten Land dokumentiert. Neben
makroökonomischen Daten fließen vor
allem die Zahlungserfahrungen mit den
Unternehmen bei kurzfristigen Ver -
bindlichkeiten ein. In der siebenstufi -
gen Skala bedeuten A1 bis A4 Investment
Grades, dass das Risiko relativ gering
und das Zahlungsverhalten insgesamt
stabil ist. B, C und D stehen für mittleres
bis hohes Risiko. 
Regelmäßig werden durch Coface 157
Länder analysiert und bewertet. Auf der
Internetseite www.coface.de (unter der 
Rub rik: Country Risk and Economic Re-
search) sind die Bewertungen des inter-
nationalen Kreditversicherers und For-
derungsspezialisten für Interessenten
gebührenfrei abrufbar. 
             (Autor: Dr. Dirk Bröckelmann/
                                                 bearb. H.K.)























Schwellenländer sind 2012 weiterhin Wachstumstreiber
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FLACHGLAS SACHSEN GmbH
Wurzener Str. 93, 04668 Grimma
Mühlenbäckerei Clauß GmbH 
Mühlenstr. 26, 08132 Mülsen/St. Niclas
strabau GmbH Meißen
Radeburger Str. 65, 
01689 Niederau OT Gröbern
Reifenhaus Diana Schmiedel e.K.
Glauchauer Landstr. 9B, 
08451 Crimmitschau
Wir gratulieren den Preisträgern 
Sächsischer Meilenstein 2012
Unsere Finalisten haben sich dieses Jahr im Wettbewerb 
unter 70 Bewerbern behauptet. Wir freuen uns jetzt schon 
auf den Wettbe werb im nächsten Jahr, der  voraussichtlich 
im Mai 2013 starten wird.
Aktuelle Informationen fi nden Sie unter: 
www.saechsischer-meilenstein.de
Hauptgeschäftsstelle Dresden
Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden · info@pdv-sachsen.net
Telefon +49 (0)351 28888 - 0 · Telefax +49 (0)351 28888 - 111
Geschäftsstelle Leipzig
Walter-Köhn-Straße 1c · 04356 Leipzig · leipzig@pdv-sachsen.net






























freues uns auf 
ein gemeinsam
es 2013.
Ihr Team der p
dv-systeme Sa
chsen GmbH
pdv-systeme Sa hsen GmbH
Geschäftsstelle Dresden  
Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden  
Telefon +49 351 28888 - 0 · Telefax +49 351 28888 - 111
Geschäftsstelle Leipzig  
Walter-Köhn-Straße 1c · 04356 Leipzig   
Telefon +49 341 351433 - 10 · Telefax +49 341 351433 - 11
ANZEIGEN
Trotz eines derzeit rückläufigenWirtschaftswachstums zählt In-dien zu den wichtigsten Schwellen-
ländern der Welt und der deutsch-indi-
sche Handel verzeichnet weiterhin Zu-
wachs. 
Als die IHK Dresden 2008 dem Netz-
werk »India-Desk« der Deutsch-Indi-
schen Handelskammer (AHK) beitrat, ge-
schah das mit der Absicht, den Subkonti-
nent bei sächsischen Unternehmen stär-
ker in den Fokus zu setzen. Seither wur-
den gemeinsam mit der AHK Indien
mehrere Beratungstage mit individuel-
len Gesprächsterminen organisiert. Im
Jahr 2010 war die IHK Dresden Gastgeber
für eine 60-köpfige Wirtschaftsdelega-
tion unter Leitung der indischen Kam-
merorganisation FICCI. Im Juni 2012 fand
in Dresden ein Wirtschaftstag Indien
statt, an dem neben dem Sächsischen
Wirtschaftsminister Sven Morlok der
deutsche Botschafter in Indien, der Prä-
sident und der Hauptgeschäftsführer der
AHK Indien sowie 15 indische Firmen-
Sachsen 
treffen Inder 
INDIA DESK DER IHK DRESDEN
chefs und 50 Vertreter sächsischer Unter-
nehmen teilnahmen. 
Auch im Jahr 2013 wird die IHK Dres-
den an dem Thema dranbleiben. Geplant
sind wieder Beratungstage für den indi-
schen Markt sowie eine durch die Aus-
landshandelskammer und die India-
Desks vorbereitete Unternehmerreise
nach Delhi, Kolkata und Mumbai im Sep-
tember.                                               (R.R.)  
Tobias Reißmann, Geschäftsführer der Xenon Automatisierungstechnik GmbH, im Gespräch mit dem
indischen Geschäftsmann V.K. Viswanathan. Bild rechts: Neben Bernhard Steinrücke von der AK Indien
erläutert V.K. Viswanathan von Bosch India die wirtschaftliche Entwicklung und die Marktchancen In-
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Mit dem namibischen Praktikan-ten Alfeus Siyamba als Trumpfhatte die IHK Dresden Anfang
2012 sächsische Firmen als potenzielle
Kooperationspartner zu Gesprächen ein-
geladen. Auch das Straßenbauunterneh-
men strabau GmbH Meißen nutzte die
Gelegenheit für ein erstes informelles
Treffen. Alfeus Siyamba war zu dieser
Zeit der Leiter der Abteilung Investitions-
förderung der Offshore Development
Company in Windhuk und zuständig für
die Entwicklung von Industrieparks und
die Förderung von Freihandelszonen. Er
suchte im Auftrag der namibischen Re-
gierung Partner für Infrastrukturprojekte
in seinem Heimatland. 
»Wir haben unsere Technologie der
dünnen Asphaltdeckschichten in Kalt-
bauweise vorgestellt«, erinnert sich Ge-
schäftsführer Nils Mandler. Das Verfah-
ren eignet sich hervorragend für namibi-
sche Verhältnisse, urteilte der namibi-
sche Praktikant und warb um ein Engag-
ment der strabau in Namibia. Die Firma
entschloss sich, der Einladung nach
Afrika zu folgen. Alfeus Siyamba berei-
tete dafür in Namibia den Weg. 
»Vorab war uns klar, dass die strabau
GmbH nicht selbst vor Ort bauen will.
Verschiedene Auslandsprojekte in den
Jahren vorher haben wir stets als Hilfe
zur Selbsthilfe realisiert. Nur so sollte es
auch in Namibia werden«, macht der Ge-
schäftsführer deutlich. Und so stellten
sich schließlich auch die Vorstellungen
der namibischen Behörden vor Ort dar.
»Nach unserer Ankunft in Windhuk und
ersten Meetings mit Behördenvertretern
und Unternehmern wurde schnell klar,
dass die Regierung von der bisherigen
Verfahrensweise des Straßenbaus weg
will. Bis jetzt werden Straßen von aus-
ländischen Firmen gebaut. Nach der
Freigabe sind diese Firmen wieder außer
Landes und für Gewährleistungen nicht
mehr erreichbar. Das Ziel der namibi-
schen Regierung ist es nun, selbst Know-
how zu erwerben und eigene Möglichkei-
ten auszuschöpfen, um Straßenbaupro-
jekte selbst zu realisieren«, so Mandler.
Genau diese Vermittlung von Fähigkei-
ten und Technologien sei inzwischen
eine der wichtigen Kernkompetenzen
der strabau GmbH. Allerdings noch nicht
in Afrika. »Das Land war wie eine Black-
box für uns«, beschreibt Sven Stumber-
ger-Fischer, Projektleiter Asphaltinnova-
tionen des Unternehmens, das vorherige
Informationsvakuum und macht deut-
lich, dass eine Vorbereitung nötig war.
»Wir haben Länderinformationen im In-
ternet genutzt und uns über medizini-
sche Präventivmaßnahmen informiert.
Aber letztlich sind wir gestartet ohne
wirklich zu wissen, was uns tatsächlich
erwartet. Man bekommt vor Ort Leute
vorgestellt, die man nicht kennt. Aber
Vertrauen ist schließlich der Anfang von
allem und ein wenig Instinkt und Men-
schenkenntnis gehören auch dazu. Wir
erhielten nach der Ankunft einen straf-
fen Terminplan und wurden tausende
Kilometer durch das Land gefahren, um
mit Verantwortlichen über die vorerst
zwei möglichen Pilotprojekte zu bera-
ten«, erzählt Stumberger-Fischer. 
Als Ergebnis der Gespräche und Be-
sichtigungen entwickelten Nils Mandler
und sein Projektleiter noch in Windhuk
ein grobes Arbeitspapier, das Sie den Be-
hörden und Unternehmern nach nur 
wenigen Stunden Schlaf in einem Ab-
schlussmeeting vorstellten. Kernidee da-
bei war, dass die namibischen Partner
mit vorhandenen Ressourcen die wichti-
gen Vorarbeiten vor der Asphaltierung
einer Straße selbst leisten. Die Möglich-
keiten dafür sind vorhanden. Die strabau
wird dazu Schulungen für die Arbeiter in
Namibia organisieren und durchführen.
In Deutschland soll dann eine Maschine
entwickelt werden, die robust, war-
tungsarm und wenig störanfällig unter
afrikanischen Verhältnissen funktionie-
ren kann. Das Konzept überzeugte. 
Die finale Vereinbarung für die
Durchführung zweier Pilotprojekte in
Otavi und Rundu im Norden des Landes
markierten schließlich den Abschluss
der Geschäftsreise. »Inzwischen stecken
Mit dem Know-how des Straßenbauunternehmens strabau GmbH 
Meißen entstehen in Namibia neue Verkehrswege. Das ist das Ergebnis




Stefanus H. Mukuya, Nils Mandler, Alfeus 
Siyamba und Nestor Mufenda (v.l.n.r) besiegeln
symbolisch die Vereinbarung für die Durch -
führung zweier Straßenbau-Pilotprojekte in 
Namibia. 
Bild links: Arbeitsgespräch vor Ort: Nils Mandler,
Geschäftsführer der strabau GmbH Meißen, dis-
kutiert mit namibischen Behördernvertretern
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wir mitten in den Entwicklungen zu
 einer geeigneten Maschine, quasi einem
mobilen Asphaltmischwerk«, erklärt der
strabau-Geschäftsführer. 
Geplant ist, dass die namibische Seite
in der Bauphase des Fahrzeuges einen
Ingenieur entsenden wird, der den Auf-
bau bis ins kleinste Detail mit verfolgt,
um bei Störungen Hilfe leisten zu kön-
nen. »Wir haben inzwischen auch einen
ganz konkreten Schulungsplan für 2013
aufgestellt. Ziel ist es, geeignete Leute
vor Ort zu schulen, die dann ihr Wissen
weitergeben können«, so der Projektlei-
ter. Erste Ergebnisse sollen bereits im
April oder Mai 2013 befahrbar sein. Dass
es so zügig vo ranschreitet, ist auch der
Unterstützung der DEG-Deutsche Ent-
wicklungs- und Investitionsgesellschaft
mbH zu verdanken, die auf Initiative des
Projektleiters Stumberger-Fischer mit
der strabau einen Kooperationsvertrag
abgeschlossen hat. »Damit sind rund 30
Prozent der Finanzierung gesichert«,
sagt Mandler. Geklappt habe diese Ko-
operation auch deshalb, weil das Unter-
nehmen innovative Materialien mit her-
vorragender Klima- und Energiebilanz
einsetzt. 
An dieser Stelle erklären Geschäfts-
führer und Projektleiter einen entschei-
denden Grund für ihr derzeitiges Enga-
gement in Namibia: »Über unsere Aus-
landsprojekte sind stets Synergien ent-
standen, die unser Unternehmen voran-
gebracht haben. Mit unseren internatio-
nalen Geschäftspartnern gelang es,
 innovative Asphaltprodukte wie den
Kaugummiasphalt auf dem heimischen
Markt zu etablieren und eigene Produkt-
linien im Bereich der innovativen Kalt -
asphaltdünnschichttechnologie weiter-
zuentwickeln.« Und »dass die Koopera-
tion von Anfang an so gut passte, ist dem
Angebot des IHK-Praktikanten zu ver-
danken«, konstatiert Sven Stumberger-
Fischer, denn die notwendigen Informa-
tionen waren quasi Barriere frei, weil aus
erster Hand von einem Namibier, der
sein Land kennt. Geschäftsführer Mand-
ler ergänzt: »Diese Art der Initiierung
und Vorbereitung ist aus jetziger Sicht
die beste Variante für uns gewesen.«
                                                    (M.M.)  
Die türkische Regierung und derPrivatsektor wollen mit einer gro-ßen Investitionsoffensive die De-
fizite in der Energie- und Verkehrsinfra-
struktur des Landes reduzieren und den
Ausbau der industriellen Kapazitäten
vorantreiben, heißt es in einer aktuellen
Einschätzung der Germany Trade & In-
vest-Gesellschaft der Bundesrepublik
Deutschland für Außenwirtschaft. Nach
dieser Prognose wird die Türkische Wirt-
schaft 2013 um vier Prozent und in den
darauf folgenden zwei Jahren voraus-
sichtlich jeweils um fünf Prozent zule-
gen. Die Investitionen sollen jährlich um
sechs bis sieben Prozent zunehmen.
Mehrere Großprojekte bringen in den be-
vorstehenden Jahren direkt und indirekt
interessante neue Geschäfts- und Koope-
rationschancen für internationale Unter-
nehmen mit sich. Dabei können sich
auch für deutsche Firmen vielfältige Lie-
fermöglichkeiten ergeben. 
Um derzeit vorhandene Möglichkei-
ten für Liefer- und Kooperationsbezie-
hungen mit türkischen Partnern zu er-
kunden, unternahm eine Gruppe säch -
sischer Unternehmer im Oktober eine
Markterschließungsreise nach Istanbul
und Bursa. Auf Anregung der Verbundini-
tiative Maschinenbau Sachsen (VEMAS)
wurde die Unternehmerreise von der
Wirtschaftsförderung Sachsen organi-
siert. Bestandteil war eine Kooperations-
börse der Deutsch-Türkischen Industrie-
und Handelskammer (AHK) in Istanbul,
die durch die IHK Dresden im Rahmen
des Projekts Enterprise Europe Network
unterstützt wurde. Im zweiten Teil der
Reise besuchten die Unternehmer die
aufstrebende Zwei-Millionenstadt Bursa.
Bei der Besichtigung von sieben mittel-
ständischen türkischen Unternehmen
und in den anschließenden Gesprächen
wurden mehrere Ansätze für Firmenko-
operationen herausgearbeitet. Die Ver-
treter der IHK Dresden und der IHK
Bursa erörterten Möglichkeiten einer Zu-
sammenarbeit. 
Bereits im Juni 2012 hatte die IHK
Dresden gemeinsam mit der AHK Türkei
einen Beratungstag durchgeführt, auf
Gute Aussichten für 
Unternehmenskooperationen
TÜRKEI
dem sich sächsische Unternehmen un-
terschiedlicher Branchen über Markt-
chancen und Rahmenbedingungen in-
formieren konnten. Für den 20. März
2013 plant die IHK in Dresden einen
Wirtschaftstag Türkei. Zudem ist eine
sächsische Delegationsreise in die Tür-
kei für 2013 vorgesehen.               (R.R.)  
Die Mitglieder der sächsischen Delegation nach
der Besichtigung des mittelständischen Werkzeug-
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Mit der Austragung des letzten Eurovision Song Contest in Baku stand 
Aserbaidschan im Mittelpunkt der Weltöffentlichkeit. Das Land will künftig
mit großen Schritten auch wirtschaftlich vorangehen. Deutsches Know-how
ist bereits jetzt viel gefragt. 
Wenn es nach den Plänen deraufstrebenden Ölnation amkaspischen Meer geht, steht
das höchste Gebäude der Welt ab 2016 in
Aserbaidschan. Ermöglicht werden die-
ses und weitere ambitionierte Projekte
durch das immense Wirtschaftswachs-
tum. Bereits seit 1999 verzeichnet das
neun Millionen Einwohner zählende
Land durchschnittlich zweistellige
Wachstumsraten seines Bruttoinlands-
produktes, zwischen 2004 und 2008 hat
es sich sogar verfünffacht.
Es ist vor allem der Öl- und Gas -
sektor, der zunächst durch Investitionen
und dann durch die sprudelnden Öl-Ein-
nahmen dem Land zu dieser rasanten
Entwicklung verhalf. Im Schlepptau des
Öl-und Gassektors blühen mittlerweile
auch andere Wirtschaftsbereiche wie die
Dienstleistungs-, Finanz- und Baubran-
che. Ferner sind umfassende Investitio-
nen in die Infrastruktur – in Straßen,
Flughäfen, Strom- und Gasversorgung
sowie Wasser/Abwasser – erfolgt bezie-
hungsweise auf den Weg gebracht. Die
früher häufigen Stromausfälle sind im
Großraum Baku Vergangenheit. Für
pres tigeträchtige Projekte wie das höchs -
te Haus der Welt oder auch das Sieben-
Sterne Hotel »Crescent« greift man gerne
auf deutsche Partner zurück. So wird das
»Crescent«-Projekt unter Mitwirkung
von Strabag/Züblin für die Bauphase
und Kempinski für den Hotelbetrieb
durchgeführt. 
Die südliche Lage Aserbaidschans
und seine klimatische Vielfalt bieten der
Landwirtschaft günstige Produktionsbe-
dingungen. Die Produktivität ist jedoch
aufgrund veralteter Landtechnik und
 ineffizienter Anbaumethoden aus der
Sowjetzeit steigerungsfähig. Aserbaid -
schan strebt die Eigenversorgung mit
landwirtschaftlichen Produkten an.
Hierfür sind umfangreiche Investitionen
in die Land- und Bewässerungstechnik,
die Saatgutproduktion sowie Viehzucht
nötig. Neben der Eigenversorgung will
man in Zukunft Haselnüsse, Granatäp-
fel, Citrusfrüchte, Säfte und Wein in die
EU exportieren. Deutsche Landtechnik
wird hierbei eine zunehmend größere
Rolle spielen. Deutschland ist zudem
Deutsche Wirtschaft wird als
Partner gern gesehen
WACHSTUM IN ASERBAIDSCHAN
Flame-Towers und Fernsehturm – Wahrzeichen des modernen und aufstrebenden Baku, Hauptstadt von Aserbaidschan und seit der Austragung des Euro -
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Viele Wege  
führen nach …
Finden Sie den richtigen für Ihr Unternehmen!
 
Der EZ-Scout* in der IHK Chemnitz ist Ihr  
regionaler Ansprechpartner für die Wachstums-
märkte in Entwicklungs- und Schwellenländern. 
Er unterstützt Sie dabei, dort nachhaltige  
Geschäftsmöglichkeiten zu nutzen.
* EZ steht für Entwicklungszusammenarbeit. Die EZ-Scouts, die vom Bundesministerium  
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) entsandt sind, beraten  
Sie zu Kooperationsmöglichkeiten mit der deutschen Entwicklungszusammenarbeit.
Frischer Wind für Afrika
Regenerative Energien sind in Afrika auf dem Vormarsch. Ob Wind, Sonne, 
Biomasse oder Wasserkraft: durch ihr Know-how und ihre Technologien 
erschließen sich europäische Unternehmen Chancen auf den Märkten von 
morgen und fördern eine nachhaltige Energieversorgung. Über Entwick-
lungspartnerschaften fördern wir Ihre Projekte in Afrika – bewerben Sie 
sich unter www.developpp.de
Peter Wolf 
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Partner für die Modernisierung der land-
wirtschaftlichen Berufsausbildung im
Rahmen eines EU-Twinning Projektes. 
Auch im Tourismus will man in Aser-
baidschan hoch hinaus. Dieses Jahr
nahm das erste Skigebiet auf 1.500 Me-
tern Höhe im Norden der Republik den
Betrieb auf. Das Land bietet mit seiner
landschaftlichen Vielfalt und bewegten
Geschichte ein hohes touristisches Po-
tenzial. Derzeit wird in die touristische
Infrastruktur und in Hotels investiert.
Mit dem diesjährigen Eurovision Song
Contest war Baku zum ersten Mal nach
der Unabhängigkeit Austragungsort ei-
ner internationalen Großveranstaltung.
Da kam die Fertigstellung von vier neuen
Fünf-Sterne-Hotels zur rechten Zeit.
Auch hier verlässt sich das Land auf
deutsche Unternehmen – so war die 
Alpine Bau als Generalunternehmer für
den Bau des Austragungsortes, die Baku
Crystal Hall, in Rekordzeit verantwort-
lich, die Brainpool GmbH hat die Pro-
duktion des Eurovision Song Contests
ausgeführt. 
Doch der Einstieg in diesen interes-
santen Markt ist nicht immer einfach
und Hilfestellung für Newcomer vor Ort
vonnöten. Mit der Gründung einer
Deutsch-Aserbaidschanischen Industrie-
und Handelskammer (AHK) in Baku im
November wurde die Voraussetzung da-
für geschaffen, dass deutsche Firmen
auch auf diesem wichtigen Wachstums-
markt im Kaukasus eine zuverlässige An-
laufstelle vorfinden. Die neue Auslands-
handelskammer bietet alle »AHK-typi-
schen« Dienstleistungen an und ist unter
www.ahk.de zu erreichen. 
Am 29. Januar 2013 organisiert die
IHK Dresden gemeinsam mit der AHK
Aserbaidschan in Dresden einen Wirt-
schaftstag. Markt- und Finanzexperten,
Juristen sowie bereits auf dem Markt ak-
tive Unternehmen kommen zu Wort und
stehen für individuelle Gespräche zur





Wird in Wirtschaftskreisen nachden Top-Favoriten gefragt, jenenMärkten und Ländern mit gro-
ßem Potenzial für das zukünftige interna-
tionale Geschäft, steht auf der Hitliste
ganz oben auch das Land am Zuckerhut:
Brasilien. In den vergangenen Jahren hat
sich der südamerikanische Riese nicht un-
bemerkt zu einem der wichtigsten Wachs-
tumsmärkte weltweit entwickelt. 
Um sächsische Unternehmen für Ge-
schäfte in Brasilien zu sensibilisieren
und letztlich für ein Engagement auf die-
sem Zukunftsmarkt fit zu machen, bot
die IHK Dresden in diesem Jahr eine
Workshop-Reihe an. Interessierte Unter-
nehmer konnten sich über bedeutende
Wirtschaftsbranchen sowie Trends in
ausgewählten Bereichen informieren
und wertvolle Tipps zur Geschäftskultur,
zu Importbestimmungen sowie zu recht-
lichen Aspekten erhalten. Mit Praxisbei-
spielen von bereits in Brasilien tätigen
Unternehmern rückte das Land in greif-
barere Nähe. 
Fakt ist: Südamerika boomt. Die Län-
der des südlichen Kontinents erkennen
ihre Bedeutung für die Weltwirtschaft
und stärken kontinuierlich ihre inlän -
dischen Strukturvoraussetzungen sowie
Standortfaktoren, um als anerkannter
»Global Player« auf den Weltmärkten
tatsächlich mitspielen zu können. Und
Deutschland bleibt in der Hitliste ange-
sehener, starker Außenhandelspartner
weiterhin vorn dran. 
Die IHK Dresden führt die Workshop-
Reihe Brasilien deshalb auch 2013 fort.
Insbesondere das Thema »Geschäftskul-
tur« und der Bereich Informationstech-
nologie werden intensiv beleuchtet. Die
IHK Dresden nimmt im Vorfeld gern The-
menvorschläge auf, um das Workshop-
Angebot noch gezielter auf die Bedürf-
nisse der Unternehmen anpassen zu
können.                                  (R.B./M.M.)  
Geschäfte am Zuckerhut 


























































Hübnerstraße 8 | 01069 Dresden | Fon +49(0)351 40497940 | dresden@moogpartner.de
Brander Straße 25 | 09599 Freiberg | Fon +49(0)37 31 7895-0 | freiberg@moogpartner.de
Holzhofallee 15A | 64295 Darmstadt | Fon +49(0)6151 9936-0 | darmstadt@moogpartner.de
Social Media Marketing – ein rechtsfreier Raum?
Gute Gründe, sich mit Social Media intensiver zu beschäfti-
gen. Mit intelligentem SMM verkaufen Sie nicht nur Ihre Pro-
dukte und Dienstleistungen, sondern binden Kunden lang-
fristig als Markenfans. Social Media ermöglicht Ihnen die di-
rekte Kommunikation mit bestehenden oder potenziellen
Kunden und ist damit unverzichtbarer Bestandteil moderner
Marketingstrategien. 
Aber dabei ist Vorsicht geboten! Soziale Netzwerke sind kein
rechtsfreier Raum. Vielen Unternehmen sind die rechtlichen
Risiken, welche im Zusammenhang mit SMM stehen, oftmals
nicht bewusst. Man erlebt häufig, dass Unternehmen in Eigen-
regie und ohne konkrete Marketingstrategie im Internet und
in sozialen Netzwerken präsent sind und hierbei oftmals ver-
kennen, welche verheerenden Auswirkungen unüberlegte
Maßnahmen haben können. Verletzungen des Datenschutz-,
Wettbewerbs-, Urheber-, Marken-, Verbraucher- und des Per-
sönlichkeitsrechts sind keine Kavaliersdelikte und ziehen er-
hebliche rechtliche Konsequenzen nach sich. Diese reichen
von kostenpflichtigen Abmahnungen über Imageverlust bis
hin zu existenzbedrohendem Abfluss von Know-how. 
Vor diesem Hintergrund stellen sich insbesondere folgende
Fragen: Was muss beachtet werden, wenn Unternehmen und
Mitarbeiter in sozialen Netzwerken auftreten? Welche Maß-
nahmen dürfen Sie als Unternehmen veranlassen? Wie ist es
mit Bewerbern/Mitarbeitern und der „Internetvergangenheit“?
Wem gehören die Bilder der Weihnachtsfeier und können
diese einfach auf die Firmenhomepage hochgeladen wer-
den? Wer darf im Namen von wem was „posten“? Und was
sagt der Arbeitgeber dazu? … und vieles mehr. 
Auch hier gilt: Wer sich vorher kompetenten Rat holt, hat hin-
terher weniger Risiken und Kosten!
Tino Kuprat, Rechtsanwalt
Social Media Marketing (SMM) ist ein Teil des Alltags, an dem heute keiner mehr vorbeikommt. Das
belegen folgende Zahlen: Ca. 40 Millionen Deutsche sind in Social Networks aktiv. 80 Prozent der 30-
bis 49-jährigen Internet-User nutzen regelmäßig die Dienste von Facebook, Twitter, Xing & Co. Bei den
unter 30-Jährigen sind es sogar 96 Prozent!
Am 16. Januar 2013 geben wir mit einem interessanten
und kurzweiligen Vortrag einen Überblick über Soziale
Netzwerke und erläutern die dabei bestehenden ju-
ristischen und praktischen Fallstricke. 
Veranstaltungsort: 
IHK Dresden, Mügelner Straße 40, 01237 Dresden.
(Bitte beachten Sie den Veranstaltungshinweis auf Seite  19)
Veranstaltungshinweis 
„Social Media Marketing – Ein rechtsfreier Raum?“
ANZEIGE
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Biotechnologie in Sachsen 
nachhaltig stärken
Mit einem richtungsweisenden Zukunftskonzept für die sächsische Biotech nologie 
sollen im Freistaat vor allem die Bereiche Gesundheit und Ernährung, High-Tech-
Medizintechnik und Bioökonomie gezielt unterstützt werden. 
TECHNOLOGIEN FÜR DIE ZUKUNFT
Die Sächsische Zukunftskommis-sion für Biowissenschaften undLebenstechnologien »biosax2030«
hat am 29. Oktober vor Vertretern aus
Wirtschaft, Wissenschaft und Politik ein
richtungsweisendes Zukunftskonzept für
die sächsische Biotechnologie vorge-
stellt. Mit einer zweiten großen Biotech-
nologie-Offensive sollen im Freistaat vor
allem die Bereiche Gesundheit und
 Ernährung, High-Tech-Medizintechnik
und Bioökonomie gezielt vorangebracht
werden. »Um die Wirtschaftskraft zu
stärken und die Wettbewerbsfähigkeit
Sachsens als Biotechnologie-Region aus-
zubauen, ist es unerlässlich, in den kom-
menden zehn Jahren strategisch wich-
tige Investitionen vorzunehmen«, be-
tonte Roland Göhde, Vorstandsvorsit-
zender des gesamtsächsischen Verban-
des der Biotechnologie biosaxony e.V.
und Mitglied der sächsischen Zukunfts-
kommission »biosax2030«. So empfiehlt
die Zukunftskommission einerseits eine
High-Tech-Transfer Offensive, mit der
die marktorientierte Entwicklung und
Verwertung des neuen Wissens in Pro-
dukten, Systemen und Anwendungen er-
reicht werden kann. Andererseits soll
eine Gründungs- und Wachstumsoffen-
sive für kleine und mittlere Unterneh-
men (KMU) dazu beitragen, dass deren
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globalen Märkten sichtbar verbessert
wird. Im Einzelnen sollen 
optimierte Innovationsprozesse bei den
kleinen und mittelständischen Unterneh-
men die Produktentwicklung und Ver-
marktung beschleunigen, 
wettbewerbsstarke Allianzen zwischen
Weltmarktführern und KMU Wachstums-
prozesse auslösen, 
neue Bildungskonzepte die Aus- und
Fortbildung von geeigneten Fachleuten
fördern, 
Auftrags- und Service-Inkubator-Zent -
ren die marktorientierte Technologieent-
wicklung koordinieren und absichern und 
durch eine Produkt- und Verfahrens-
spezialisierung der wirtschaftliche Erfolg
innerhalb der regenerativen Medizin, der
angrenzenden Medizintechnik, der indus -
triellen Biotechnologie, den Biomaterial-






Die Mitglieder der Zukunftskommission sind (v.l.n.r.) Herbert Weinreich (biosaxony Management
GmbH), Roland Göhde (biosaxony e.V. und Partec GmbH in Görlitz), Prof. Frank Emmrich vom Fraun -
hofer-Institut für Zelltherapie und Immunologie in Leipzig, Dr. Wilhelm Zörgiebel (Biotype Diagnostic
GmbH in Dresden) und Hans-Jürgen Große (biosaxony e.V.). 
Bild links: Gegenwärtig sind rund 2.000 Mitar-
beiter im Kernbereich der sächsischen Biotech-
nologie und etwa 6.000 Mitarbeiter in vernetzten
Bereichen tätig.
Frist für Erstattungs-
anträge für 2011 
nicht versäumen! 
ENERGIESTEUER
Erstattungsanträge für 2011 sind bis zum
31. Dezember 2012 einzureichen, daran er -
innert der Deutsche Industrie- und Han-
delskammertag. Unternehmen des produ-
zierenden Gewerbes haben die Möglich-
keit, Entlastungen bei der Energiesteuer
und bei der Stromsteuer zu beantragen.
Näheres regeln die Vorschriften des Ener-
gie- und des Stromsteuergesetzes. Infor-
mationen dazu können im DIHK-Merk-
blatt Ökosteuer nachgelesen werden. Das
Merkblatt und weitere Details sind über
www.dresden.ihk.de und die docID:
D56520 zu finden. Dort steht auch, wer
antragsberechtigt ist und wo die Anträge
einzureichen sind.              (Deu./H.K.)  
Neu mit Landkarte der Akteure
UMWELTFIRMEN-DATENBANK 
Nachfrager nach Produkten und Dienst-
leistungen im Umweltschutzmarkt kön-
nen sich ab sofort in der IHK-online-
Plattform www.umfis.de (Umweltfirmen-
Informationssystem Umfis) noch zielge-
nauer und bedarfsgerechter einen Über-
blick über das Angebot »vor Ort« ver-
schaffen. Das macht eine neue Anwen-
dung zur Geolokalisation der Firmenda-
ten möglich. Ein Blick auf die Karte ver-
rät, wer welche Leistungen in unmittel-
barer Nachbarschaft anbietet. Davon
profitieren nicht nur Suchende, sondern
auch die eingetragenen Firmen. 
Mit rund 10.000 Eintragungen ist
Umfis die größte deutsche Umweltfir-
men-Datenbank. Sie präsentiert das
Know-how der deutschen Umweltwirt-
schaft in den Bereichen Energieeinspa-
rung und Klimaschutz, Abfallverwertung
und -entsorgung, Luftreinhaltung, Lärm-
schutz, Gewässerschutz und Wasserein-
sparung, Natur- und Landschaftsschutz,
Mess- und Regeltechnik, Umweltana -
lytik, Gefahrgutumgang und Sicherheits-
technik, Bodenschutz und Altlasten -
sanierung sowie Umweltmanagement.
Weltweit kann hier nach Umwelttech -
nikherstellern, ausführenden Umwelt-
dienstleistern, Beratungs- und Ingenieur-
büros, nach Sachverständigen sowie For-
schungs- und Entwicklungseinrichtun-
gen aus ganz Deutschland recherchiert
werden. Aus dem IHK-Bezirk Dresden
präsentieren sich über 400 Unternehmen
mit ihrem Leistungsprofil. Neue Anmel-
dungen sind unter www.umfis.de jeder-
zeit möglich. (K.U./H.K.)
Etwa 300 Millionen Euro sind nach
Auffassung der Zukunftskommission er-
forderlich, um die angestrebten Ziele zu
erreichen. Hierzu erhofft sich die Kom-
mission erhebliche finanzielle Unterstüt-
zung durch die sächsische Staatsregie-
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An der Podiums-
dis kuss ion zum Thema  
»Umweltallianz 
Sachsen – wie weiter in
der Partner schaft?«
nahmen Dr. Roger








und Dr. Jörg Hilger 
(Landes bauernverband)
teil (v.l.n.r.).
Am 7. November trafen sich in Dresden Unternehmer, Experten und Politiker
zur Sächsischen Umweltmanagement-Konferenz. Fachthemen und die Zukunft
der Umweltallianz standen auf der Tagesordnung.
Seit 1998 hat sich die alle zwei Jahrestattfindende Sächsische Umwelt-management-Konferenz zu einem
branchenübergreifenden, über die säch-
sischen Grenzen hinaus anerkannten 
Podium für den betrieblichen Umwelt-
schutz entwickelt. Unternehmen aus In-
dustrie, Handwerk und Landwirtschaft
sind ebenso angesprochen wie Vertreter
von Ingenieurbüros, Bildungseinrich-
tungen und Behörden.
Frank Kupfer, Staatsminister für Um-
welt und Landwirtschaft, eröffnete die
achte Sächsische Umweltmanagement-
Konferenz am 7. November in Dresden,
die ganz im Zeichen der bevorstehenden
Fortschreibung der Umweltallianz Sach-
sen stand. Die mehr als 100 Teilnehmer
informierten sich zu den Themen »Mate-
rial- und Energieefizienz – sparen und ge-
winnen« sowie »Managementsysteme –
integriert statt kompliziert« und gewan-
nen aus zahlreichen praxisorientierten
Beiträgen Anregungen für die Verbesse-
rung ihrer eigenen Tätigkeit. Mehrere Un-
ternehmen wurden für ihre Aktivitäten
bei der Einführung und Aufrechterhal-
tung eines Umweltmanagementsystems
geehrt bzw. feierlich in die Umweltallianz
Sachsen aufgenommen, darunter die
Dresdner Silber und Metallveredlung
GmbH und die Feralpi-Stahl Riesa. 
Sparen und gewinnen 
bei Material und Energie
UMWELTMANAGEMENT-KONFERENZ
Themenschwerpunkt Energie- und
Materialeffizienz: Der bewusste Einsatz
von Material und Energie ist ein Gebot
unternehmerischer Vernunft. Die Vor-
träge in diesem Fachteil beleuchteten
praktische Erfahrungen in einer Galva-
nik, Produktdesign als erfolgverspre-
chenden Weg zu mehr Materialeffizienz
sowie die Potenziale des betrieblichen
Umweltmanagements für die Entwick-
lung und Realisierung von Ressourcen-
effizienzmaßnahmen.
Themenschwerpunkt Umweltmanage-
ment: Umweltmanagement wird in der
Praxis in unterschiedlichen Formen ge-
staltet – von niedrigschwelligen Ansät-
zen wie Ökoprofit und QUB bis zu an-
spruchsvollen Systemen wie DIN EN ISO
14001 und EMAS. Die Konferenz infor-
mierte über neue Entwicklungen und
Vorteile, beispielsweise bei der Bewälti-
gung von Anpassungsprozessen im Rah-
men des Klimawandels. Aber auch Fall-
stricke und Hemmnisse kamen zur Spra-
che und waren Gegenstand intensiver
Diskussionen in den Pausen. 
Sächsische Umweltallianz wird fort-
entwickelt: Thema der abschließenden
Podiumsdiskussion war die Frage »Um -
weltallianz Sachsen – wie weiter in der
Partnerschaft?«. Vertreter der Staatsre-
gierung, der Wirtschaft und der Land-
wirtschaft diskutierten mit den Teilneh-
mern neue Ziele und Themen sowie zu-
künftige Wege in der Kommunikation
zwischen Staat und Wirtschaft. Mehr zur
Konferenz steht unter www.dresden.
ihk.de (docID: D56497).                (C.R.) 
Umweltmanagementbeauftragter Mathias 
Schreiber (Mitte) und Werksdirektor Frank Jürgen
Schaefer (r.) von Feralpi Stahl Riesa freuen sich
mit IHK-Geschäftsführer Wolfram Schnelle über
die Aufnahme in die Umweltallianz Sachsen. 
Volker Strohbach (Mitte), Geschäftsführer der
Dresdner Silber und Metallveredlung GmbH,
nimmt die EMAS-Urkunde aus den Händen von
Staatsminister Frank Kupfer (l.) und HWK-























ihk.wirtschaft 12_12_2012  30.11.12  11:35  Seite 18
in der Region empfehlen sich...
Rechtsanwälte & Steuerberater
ANZEIGE
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G R U N D S T Ü C K S R E C H T
Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
service@ra-tautorus.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
I N S O LV E N Z -  U N D
S A N I E R U N G S R E C H T
Rechtsanwalt Peter Buhmann
Fachanwalt für Insolvenzrecht
Tel. (03 51) 829 300
kanzlei@buhmann-rechtsanwaelte.de
PAT E N T - ,  M A R K E N - ,
M U S T E R S C H U T Z
Rechtsanwalt / Patentanwalt
Dipl.-Ing. (FH) Wolfgang Gerber
Lockwitzer Straße 20, 01219 Dresden
Tel. (03 51) 4 76 54 61
www.g-b-k.de
S T E U E R R E C H T
Rechtsanwalt Peter Buhmann
Fachanwalt für Insolvenzrecht
Tel. (03 51) 829 300
kanzlei@buhmann-rechtsanwaelte.de
U N T E R N E H M E N S -
B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0
www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S -
N A C H F O LG E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0
www.bskp.de
W E T T B E W E R B S R E C H T
Rechtsanwalt Steffen Niesel
Fachanwalt für Gewerblichen Rechtsschutz
Tel. (03 51) 3 18 90-0
www.bskp.de
Social Media Marketing — ein rechtsfreier Raum?
Schwerpunkte u. a.: Anstellungsvertrag, Sozialversicherung, Altersvorsorge, Haftung
Hübnerstraße 8 | 01069 Dresden | Fon 0351 40497940 | dresden@moogpartner.de | MSI Global Alliance Independent Member Firm
Referenten: Rechtsanwalt Dirk Langner und Rechtsanwalt Tino Kuprat
Veranstaltungsort: IHK Dresden, Mügelner Straße 40, 01237 Dresden, Hörsaal 002
Veranstaltungszeit: 16. Januar 2013, 17.00 Uhr
Um vorherige telefonische Anmeldung unter  0351/40 49 79 40 wird gebeten.
ihk.wirtschaft 12_12_2012  29.11.12  13:27  Seite 19
Die Hallenbauer präsentieren sich:
ANZEIGEN
Hallenbau — Ingenieurbüro









Haushaltswäschetrockner dürfen ab No-
vember 2013 ein bestimmtes Energieeffi-
zienzniveau nicht mehr unterschreiten.
Das regelt die Verordnung Nr. 932/2012
der EU-Kommission vom 3. Oktober 2012.
Zwei Jahre später, also ab November 2015
werden die Anforderungen dann noch
einmal verschärft. Die Berechnungen des
Energieeffizienzindexes muss den tech-
nischen Unterlagen des Herstellers bei-
gefügt werden und die Hersteller müssen
auch Angaben zum Energieverbrauch in
die Bedienungsanleitungen aufnehmen.
Die Verordnung gilt für alle Haushalts-
wäschetrockner, die mit Netzstrom elek-
trisch betrieben oder die mit Gas beheizt
werden, und ebenso für derartige Ein-
baugeräte.
Haushaltswäschetrockner sind eine
von 15 energieverbrauchsrelevanten Pro-
duktgrupppen, für die bisher durch EU-
Verordnungen sogenannte Ökodesign-
Anforderungen, das sind überwiegend
Anforderungen an die Energieeffizienz,
fesgeschrieben wurden. Ziel ist es dabei,
europaweit einheitliche und angemes-
sene Anforderungen an die umweltrele-
vanten Eigenschaften von Produkten zu
schaffen und damit den freien Verkehr
solcher Produkte im europäischen Bin-
nenmarkt zu gewährleisten. Ein aktuelles
und ausführliches Merkblatt zum Öko -
design kann beim genannten Ansprech-
partner in der IHK Dresden angefordert
werden.                                               (P.B.) 






Ein »Sächsischer Branchenreport Ener -
gie technik« soll künftig die vorhande-
nen Potenziale der Wirtschaft in diesem
Technologiefeld vorstellen. Das hat die
Landesarbeitsgemeinschaft der sächsi-
schen IHKs beschlossen, die damit die
Leistungsfähigkeit ihrer Unternehmen
transparent und das Angebot von Pro-
dukten und Dienstleistungen am Markt
besser bekannt machen will. 
Wer sich mit seinem Leistungsprofil
im Branchenreport präsentieren will,
sollte sich jetzt mit dem genannten An-
sprechpartner in Verbindung setzen. Ziel
der Kammern ist es, ein möglichst breites
Spektrum von Produkten und Dienstleis -
tungen aufzunehmen und diese öffent-
lich recherchierbar zu machen. Neben
der Vermarktung der eigenen Angebote
kann der Report auch genutzt werden,
um kompetente Partner auf dem Gebiet
des effizienten Einsatzes von Energie zu
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www.dr-schober.de
Technologie Zentrum Dresden 













































Volks- und Raiffeisenbank Muldental eG
BLZ: 860 954 84
Konto-Nr.: 510 000 966 0
Informationen unter:
www.kinderheim-machern.de
Neue Beiträge ab 2013 
RUNDFUNKGEBÜHREN
Ab 1. Januar 2013 wird die Finanzierung
des öffentlich-rechtlichen Rundfunks von
der geräteabhängigen Rundfunkgebühr
auf den geräteunabhängigen Rundfunk-
beitrag umgestellt. Künftig ist dabei
nicht mehr die Anzahl der Geräte für die
Beitragsbemessung entscheidend, son-
dern die Größe des Unternehmens. 
Mit dem Staatsvertrag zur Änderung
rundfunkrechtlicher Staatsverträge (15.
Rundfunkänderungsstaatsvertrag) hat der
Gesetzgeber ein völlig neues Berech-
nungsmodell geschaffen. In dem neu gel-
tenden Staffelungsmodell sind nicht mehr
wie bisher die Anzahl der Geräte für die
Beitragsbemessung entscheidet, sondern
die Anzahl der Mitarbeiter, die vorhande-
nen Firmenfahrzeuge und die Anzahl der
Betriebsstätten eines Unternehmens. 
Das neue Beitragsmodell führt dazu,





Am 7. Januar in Dresden findet von 15 bis
19 Uhr die mittlerweile schon traditio-
nelle Veranstaltung der IHK Dresden mit
dem ZAK Zoll- und Außenwirtschaftskol-
leg zu aktuellen Fragen im Umsatzsteu-
errecht statt. Die Teilnehmer erhalten
kurz und knapp einen kompletten Über-
blick über alle rechtlichen Neuerungen,
auf die sich Unternehmen ab Jahresbe-
ginn 2013 einzustellen haben. Anhand
passender Beispiele werden die Referen-
ten diese Neuerungen veranschaulichen.
Insbesondere das Jahressteuergesetz
2013 sieht eine Vielzahl an Änderungen
des Umsatzsteuergesetzes vor, die grenz-
überschreitende sonstige Leistungen
und deren Rechnungsstellung betreffen.
Weitere Themen sind zum Beispiel:
Ausfuhrnachweis bei Teilnahme am IT-
Verfahren »Atlas-Ausfuhr« (Nachweis
von Exporten ins Drittlandsgebiet), 
aktueller Stand zur »Gelangensbestä-
tigung«, geplante UStDVÄnderungen, 
Rechnungsversand per E-Mail, 
Gestaltungsmöglichkeiten bei Dienst-
reisen der Mitarbeiter zum Erhalt des
Vorsteuerabzugs und 
Fakturierung bei EU-Exporten, wenn der
EU-Kunde seine USt-IdNr. nicht nennt. 
Die Veranstaltung richtet sich vor allem
an die kaufmännische Geschäftsleitung,
an die Mitarbeiter im Finanzwesen, der
Buchhaltung sowie der Exportabteilung.
Weitere Informationen und Anmeldung






Unternehmen an einem Standort mit bis
zu acht Mitarbeitern und nur einem Fir-
menfahrzeug profitieren von den Neure-
gelungen und zahlen zukünftig monat-
lich 5,99 Euro. Bei Unternehmen mit neun
bis 19 Mitarbeitern pro Betriebsstätte er-
höht sich dagegen der zu entrichtende
Rundfunkbeitrag auf 17,98 Euro. Nicht als
Beschäftigter werden in diesem Zusam-
menhang Auszubildende und geringfügig
Beschäftigte angesehen, diese Personen-
gruppen bleiben bei der Berechnung des
Beitragssatzes unberücksichtigt. 
Weiterhin wird nunmehr auch die An-
zahl der Firmenfahrzeuge für die Höhe des
Beitrages entscheidet sein, so wird ab 2013
ein Fahrzeug pro Betriebsstätte beitrags-
frei bleiben, für jedes weitere Fahrzeug ist
ein Drittel, insgesamt 5,99 Euro, zu ent-
richten. Zudem besteht nunmehr für jeden
Unternehmer eine Anzeigepflicht bei der
zuständigen Landesrundfunkanstalt. Die
entsprechenden Informationsbriefe wur-
den von den Landesrundfunkanstalten be-
reits verschickt.                        (N.C./H.K.)
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Der übers Internet georderte Kühlschrank sollte 674,90 Euro
kosten. Ein Schnäppchen, im Vergleich zu im Laden üblichen
Preisen, dachte sich Maria M*. Anfang 2012 machte sich ihr
Mann mit zwei Freunden im Transporter auf, um das Gerät am
Lager des Händlers im Dresdner Norden selbst abzuholen.
Der Kühlschrank war verpackt. Er wurde verladen und ab-
ging’s Richtung Radeberg. Doch als die drei Männer vor dem
Haus von Maria M. die Verpackung entfernten, entdeckten sie
eine Delle und Kratzer am Gerätegehäuse. Sie überlegten,
was zu tun ist. Kurzerhand stiegen die drei Männer unverzüg-
lich wieder ins Auto und brachten das Gerät zurück. Der Händ-
ler nahm es an. Allerdings gab er, weil Verpackung und Gerät
beschädigt waren, nur einen Betrag über 506,18 Euro an die
Käuferin zurück. Den Rest – 168,72 Euro – behielt er ein.
»Das darf er nicht«, wurde Maria M. und ihrem Mann mitge-
teilt, die sich daraufhin Rat suchend an die Verbraucherzen-
trale gewandt hatten. Ende Januar schrieben die Eheleute den
Internethändler an. Sie forderten ihn auf, das einbehaltene
Geld herauszurücken. Doch der Händler blieb bei seiner stu-
ren Haltung. Nicht er sei für den Schaden verantwortlich.
Die Eheleute taten das einzig Richtige. Sie wandten sich an ei-
nen in solchen Streitigkeiten erfahrenen Juristen, um zu ihrem
Recht zu kommen. Rechtsanwalt Steffen Illig nahm sich sofort
der Sache an. Er schickte dem Händler ein Schreiben, in wel-
chem er nun erneut mit Nachdruck zur Zahlung aufgefordert
wurde. Als dieser wiederum behauptete, der Schaden könne
nur beim Transport vom Lager durch die drei Männer verur-
sacht worden sein, reichte Anwalt Illig im August Klage beim
Amtsgericht ein.
Steffen Illig: »Es gibt überhaupt nichts an dem Fakt zu deu-
teln: Der Verkäufer hat den Nachweis zu erbringen, dass bei
der Übergabe das Gerät einwandfrei in Ordnung war.«
Seine Mandanten hatten zwei Zeugen. Beide bestätigten,
dass während des Transports vom Lager am Dresdner Flugha-
fen keine Probleme aufgetreten waren, die Kratzer oder eine
Delle verursacht hätten. Kurze Zeit nach dem Eingang der
Klage lenkte die Gegenseite daraufhin ein und überwies zügig
215 Euro an die Kanzlei Kadner, Nicol, Illig.
Die Argumente und das Vorgehen von Rechtsanwalt Steffen
 Illig führten dazu, dass die Gegenseite am Ende sämtliche
Kos ten, auch des eingeleiteten Verfahrens vor Gericht, »frei-
willig« übernahmen. Zu einer Verhandlung kam es nicht mehr.
Der Internet-Händler hatte mit seiner Sturheit bewirkt, dass er
summa summarum letztlich etwa das Doppelte der ursprüng-
lichen Forderung zahlte.
Sie brauchen eine Kanzlei, die sich mit Nachdruck auch um Ihr
Recht kümmert? Vielleicht haben Sie ja gerade die richtige ge-
funden…?
(* Name vom Autor geändert)
Harald Eichhorn
Im Internet kaufen, spart oft Geld. Eine Frau aus Radeberg und ihr Mann sahen sich allerdings genötigt, einen Anwalt
einzuschalten, nachdem sie einen beschädigten Kühlschrank an den Internet-Händler zurückgegeben hatten. Rechts-
anwalt Steffen Illig sorgte dafür, dass sie für einen »gelieferten« Schaden nicht auch noch zur Kasse gebeten wurden.
Praxisfall aus der Anwaltskanzlei
Untersuchungspflicht auf Legionellen 
TRINKWASSERVERORDNUNG
turnus betreffen ausschließlich die
Trinkwasserabgabe im Rahmen einer
(rein) gewerblichen Tätigkeit. Soweit
eine Trinkwasserabgabe im Rahmen ei-
ner (auch) öffentlichen Tätigkeit erfolgt,
bleibt es bei der bisherigen jährlichen
Untersuchungspflicht. Sobald die Trink-
wasserbereitstellung für einen unbe-
stimmten, wechselnden und nicht durch
persönliche Beziehungen verbundenen
Personenkreis erfolgt, ist diese öffentlich
im Sinne der TrinkwV. Die Hotelbranche
kann daher von diesen Erleichterungen
nicht profitieren. Die Änderungen in der
TrinkwV wurden zur Beseitigung von Ka-
pazitätsproblemen bei den Gesundheits-
ämtern angestoßen, sie entlasten aber
gleichzeitig vor allem Vermieter von
Die Trinkwasserverordnung (TrinkwV)
soll noch in diesem Jahr geändert werden.
Dem von der Bundesregierung  vor-
gelegten Änderungsentwurf hat der
 Bundesrat im Oktober bereits zuge-
stimmt. Die erstmalige Untersuchungs-
pflicht von Großanlagen der Trinkwasser-
erwärmung auf Legionellen wird auf den
31. Dezember 2013 verschoben. Auch än-
dert sich bei diesen Anlagen der regelmä-
ßige Untersuchungsturnus von einem auf
drei Jahre. Die Untersuchungspflicht auf
Legionellen besteht für Anlagen, in denen
es zu einer Vernebelung von Trinkwasser
kommt, insbesondere bei Duschen. 
Die geplanten Erleichterungen in Be-
zug auf die erstmalige Untersuchung
und den regelmäßigen Untersuchungs-
Wohnraum in größeren Wohngebäuden. 
Einige weitere Änderungen betreffen
durchaus alle Unternehmer – ob öffentli-
che oder gewerbliche Trinkwasserabgabe
– und führen hier voraussichtlich zu ei-
nem Bürokratieabbau. Bisher mussten Un-
ternehmer die Untersuchungsergebnisse
der Überprüfung auf Legionellen nach je-
der Untersuchung dem Gesundheitsamt
übermitteln. Diese Meldepflicht entfällt.
Der Unternehmer soll zukünftig nur noch
dann tätig werden müssen, wenn er bei
 einer Untersuchung eine Überschreitung
des technischen Maßnahmewertes fest-
stellt. Außerdem entfällt die ursprünglich
vorgesehene Pflicht zur Anzeige von be-
reits bestehenden Großanlagen zur Trink-
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Aktuelle Umsatzsteuerfragen im 
internationalen Geschäft
Dresden 7. Januar 0351 2802-151
Sprechtag zur Unternehmensnachfolge Dresden 9. Januar 0351 2802-134
Wirtschaft trifft Wissenschaft Zittau 10. Januar 03583 5022-46
IHK-Unternehmerstammtisch Zittau 10. Januar 03583 5022-31
Social Media Marketing – ein rechtsfreier Raum? Dresden 16. Januar 0351 2802-151
Computer-Stammtisch Bautzen 23. Januar 03591 3513-04
Wirtschaftstag Aserbaidschan Dresden 29. Januar 0351 2082-174
Aktuelle Änderungen im Zoll- und Außenwirtschafts-
recht zum Jahreswechsel 2012/2013





IHK-Messestand auf der KarriereStart Dresden 18. bis 20. Januar 0351 2802-134
Workshop: Markteintritt Brasilien für 
IT-Unternehmen
Dresden 20. Februar 0351 2802-224
Sicherung und Schutz von Erfindungen – 
ein Leitfaden für Unternehmer
Dresden 20. Februar 0351 2802-151
Finanzielle Förderung der beruflichen Weiterbildung Kamenz 24. Januar 03578 3741-12
Veranstaltung                                                       Ort                              Termin                                       Telefon
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Den Anschluss nicht verpassen! 
Allmählich werden die Probleme vakant: Mehr freie Stellen, die Besetzung 
offener Stellen beansprucht mehr Aufwand und Zeit und schließlich liegen die
Lohn- und Gehaltserwartungen der Bewerber oft über dem, was viele Firmen-
chefs bezahlen wollen oder können. 
FACHKRÄFTESICHERUNG 
Vor dem Hintergrund der wirt-schaftlichen und demografischenEntwicklung ist die Gewinnung
und langfristige Bindung qualifizierter
Belegschaften eine strategische Aufgabe
der Personalarbeit für die Unternehmen.
Im Rahmen des Fachkräfte-Monitorings
2012 der sächsischen Kammern1) wurden
diese Entwicklungen erneut untersucht. 
Nachfrage nach Beschäftigung 
ist gewachsen
Der kräftige konjunkturelle Aufschwung
des Jahres 2011, der sich bis in den Früh-
sommer 2012 fortsetzte, hat eine spür-
bare Nachfrage nach Beschäftigung er-
zeugt. Bezogen auf die Nachwendejahre
erreichten die Arbeitslosenquoten einen
historischen Tiefststand und umgekehrt
erreichte die Zahl der bei den Arbeits-
agenturen gemeldeten offenen Stellen
einen Höchststand. Damit rückt das
Stichwort »Fachkräftemangel« konjunk-
turell bedingt – und verstärkt durch die
bereits spürbaren Auswirkungen des de-
mografischen Wandels – wieder deutli-
cher in den Fokus der unternehmeri-
schen Aufmerksamkeit. 
Der Anteil der Unternehmen im IHK-
Bezirk Dresden, der offene Stellen aus-
weist, ist nach den Ergebnissen des
Fachkräfte-Monitorings 2012 mit 27 Pro-
zent höher als 2010 mit 22 Prozent. Hinzu
kommt, dass 2010 im Durchschnitt acht
offene Stellen je 1.000 Mitarbeiter in den
befragten Firmen registriert wurden,
nun sind es elf offene Stellen. Die Ergeb-
nisauswertung verdeutlicht ebenso, dass
nicht nur die Nachfrage nach Arbeits-
kräften größer geworden ist, sondern
auch die Besetzung offener Stellen mehr
Zeit in Anspruch nimmt. So hat sich im
Durchschnitt die Besetzungsdauer bei
Facharbeiterstellen von drei auf vier Mo-
nate, bei Technikern und Meistern von
drei auf fünf Monate und bei Hochschul-
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wirtschaft und region
Besonders gesucht werden Fach arbei -
ter und Hochschulabsolventen
Neben den quantitativen Unterschieden
zeigen sich erneut strukturell veränderte
Anforderungen an das Qualifikations -
niveau. Danach hat sich mit der konjunk-
turell bedingten Ausweitung der Produk-
tion und der Dienstleistungen vor allem
die Nachfrage nach Facharbeitern spür-
bar belebt, die bekanntlich auch die an-
teilig größte Gruppe der Beschäftigten
stellt. Es zeigt sich weiter, dass in kon-
junkturellen Wachstumsphasen beson-
ders Hochschulabsolventen gesucht wer-
den, vor allem mit technisch-naturwis-
senschaftlichen Abschlüssen. Hier reicht
die gesuchte Palette von Ingenieuren un-
terschiedlichster Fachrichtungen bis zu
Wirtschaftsinformatikern. Die Herausfor-
derungen für die Betriebe bei der Gewin-
nung dieser Fachkräfte sind dabei hoch,
da diese einerseits intensiv umworben
und andererseits regional überaus flexi-
bel sind. Das bestehende Gehaltsgefüge
in den Firmen dürfte hierbei ein wichti-
ges Entscheidungskriterium und – wie
die Ergebnisse zeigen – häufig ein Grund
für das Scheitern von Einstellungen sein. 
2012 wurde erstmalig auch der Anteil
der Unternehmen mit offenen Lehrstellen
ermittelt, der sich auf 31 Prozent der Be-
fragten beläuft. Die genannten Ausbil-
dungsberufe reichen von Berufskraftfah-
rer, Bürokauffrau/-mann, Elektroanlagen -
monteur und CNC-Fräser/-Dreher bis Ver-
fahrensmechaniker, Werkzeugmecha ni -
ker oder Zerspanungsmechaniker. 
Von eigener Ausbildung profitieren 
Die planmäßige Entwicklung des Perso-
nalbestandes wird zwar noch von vielen
Firmen eher unterschätzt, allerdings
dürfte dieser Anteil allmählich zurückge-
hen. So besitzen derzeit 43 Prozent der
befragten Unternehmen ein Personalent-
wicklungskonzept (2010: 40 Prozent).
Die Ausbildung von Lehrlingen ist für 71
Prozent der befragten Betriebe nach wie
vor die erfolgreichste Maßnahme der
Personalrekrutierung. 
Neben bewährten Personalbeschaf-
fungsmaßnahmen haben sich weitere
Formen der Mitarbeitergewinnung be-
währt. Dazu zählen erneut die Einbezie-
hung von Empfehlungen bzw. Referen-
zen und die Nutzung von Zeitarbeitsfir-
men, deren Bedeutung vor dem Hinter-
grund der Absicherung konjunktureller
»Spitzen« zugenommen hat. Weniger er-
folgreich im Wettbewerb um die »besten
Köpfe« ist dagegen die Abwerbung von
Fachkräften aus anderen Betrieben. 
1) Seit 2001 legen die sächsischen Industrie- und Handelskammern sowie Handwerkskammern im zweijährigen Rhythmus Ergebnisse ihres Monitorings zur
Fachkräftesituation vor. Im Mai 2012 beteiligten sich daran 260 Unternehmen aus dem IHK-Bezirk Dresden. Die Ergebnisse für den Freistaat Sachsen stehen







*in den befragten Betrieben im IHK-
Bezirk Dresden (Angaben in Prozent) 
Offene Stellen*
Gründe für das Scheitern der Einstellung neuer Beschäftigter  




0% 10% 20% 30% 40% 50%
Alter der Bewerber 
fehlender Berufsabschluss 
ungenügende zeitliche Flexibilität* 




keine Bewerbung auf Ausbildungsstelle 
keine Bewerbung auf Mitarbeiterstelle 

































Erfolgreich praktizierte Personalbeschaffungsmaßnahmen  
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betrieb und praxis
Mitarbeiter gewinnen, motivieren 
und binden
Die Gewährung von Zusatzleistungen für
die Mitarbeiter stellt ein entscheidendes
Kriterium für Motivation und Betriebs-
bindung, aber auch für die Personalge-
winnung dar. Insgesamt behalten die
Leistungen, die der Altersvorsorge die-
nen, einen hohen Stellenwert. Das be-
trifft insbesondere Formen der betrieb -
lichen Altersvorsorge bzw. einer Direkt-
versicherung. Mit Blick auf die künftige
Entwicklung der Renten ist dies eine not-
wendige und sinnvolle Entwicklung für
69 Prozent der Befragten (2010: 70 Pro-
zent). Ebenfalls hoch sind die Anteile der
Unternehmen, die Prämien (56 Prozent)
oder Urlaubs-/Weihnachtsgeld (48 Pro-
zent) zahlen. Gegenüber 2010 sind diese
Anteile nahezu unverändert.
Lohn- und Gehaltsvorstellungen oft
»Zünglein« an der Waage
Trotz der gewährten monetären Zusatz-
leistungen sind es zunehmend auch un-
terschiedliche Lohn- und Gehaltsvorstel-
lungen, die Neueinstellungen nicht zu-
stande kommen lassen. Außerdem ha-
ben die Anteile der Firmen zugenom-
men, die bei der Suche nach Mitarbeitern
oder Auszubildenden überhaupt keine
Bewerbungen auf die ausgeschriebenen
Stellen erhalten haben. Erst danach spie-
len fehlende Berufserfahrung und Quali-
fikationen sowie mangelnde Motivation
als Gründe für das Scheitern von Einstel-
lungen eine Rolle. Fragen der Mobilität
und Flexibilität oder fehlende Berufsab-
schlüsse sind ebenso wie das Alter der
Bewerber dagegen eher unwesentlich. 
Beschäftigung ausländischer Mitarbei-
ter als Chance sehen
Auch die Beschäftigung ausländischer
Arbeitnehmer ist ein Weg, den Fachkräf-
tebedarf zu sichern. Das ist derzeit bereits
bei 16 Prozent der  befragten Unterneh-
men Realität. Jede zehnte Firma plant
dies künftig. Die Ausbildung ausländi-
scher Lehrlinge beabsichtigen vier Pro-
zent. Die Einstellungshemmnisse für aus-
ländische Mitarbeiter und Lehrlinge sind
vielgestaltig, bestimmt werden sie aber
vor allem von Sprachbarrieren, der Unsi-
cherheit über das Qualifikationsniveau
und bürokratischen Hürden.         (J.P.)
Viele Preisträger aus dem IHK-Bezirk Dresden 
DESIGNPREIS SACHSEN 2012
»Fagonello« heißt der Sieger in der Ka -
tegorie Produktdesign im diesjährigen
Wettbewerb um den Sächsischen Staats-
preis für Design. Wirtschaftsminister
Morlok zeichnete die Preisträger Ende
Oktober in Leipzig aus. Das völlig neu
konzipierte Kinderfagott »Fagonello«
können Kinder ab fünf Jahren spielen.
Hersteller ist die Heyday‘s OHG in Dres-
den; die Designer sind Johannes Wahrig
und Frank Jank aus dem gleichen Unter-
nehmen. 
Der zweite Preis ging an die Firma
dreipuls GmbH in Dresden für die neu 
gestaltete Arbeitsplatzleuchte »Rima«;
auch hier gehört der Designer, Matthias
Pinkert, zum Unternehmen. Desweiteren
wurden in der Kategorie Produktdesign
drei dritte Preise vergeben, darunter ei-
ner an die Görlitzer Firma Partec GmbH
für ein Durchflusszystometer zur Qualifi-
zierung und Quantifizierung von Zellen.
Designer ist hier Jens Kaschlik aus  Berlin.
In der Kategorie Kommuni ka -
tions design ging der erste Preis
an Christian Lange aus Greiz für
das Buch »Lange Liste 79 – 97«,
die Erzählung einer Kindheit
und Jugend in Form eines Haus-
haltsbuches. Hersteller ist die
Spectormag GbR Markus Dre-
ßen, Anne König, Jan Wenzel in
Leipzig. Einen zweiten Preis er-
hielt Mandy Knospe für die Ge-
staltung des Erscheinungsbildes
Kunst- und Kulturfestival Bege-
hungen 2011. Hersteller ist der
Begehungen e.V. in Chemnitz.
Desweiteren gab es in der Kate-
gorie Kommunikationsdesign je
einen dritten Preis für eine neue
Schrift und für die Gestaltung
 einer Dauerausstellung. 
Nachwuchspreise im dies-
jährigen Wettbewerb erhielten
Katharina Jebsen aus Halle, Ralf
Pohl und Mirco Gabschuß aus
Dresden  sowie Carsten Langner
und Karsten Pingler aus Halle.
Mit dem Sächsischen Staats-
preis für Design würdigt das
Sächsische Staatsministerium



















Die von der Staatlichen Porzellan-Manufaktur Meissen GmbH
gestiftete Preisstatue aus echtem Meissener Porzellan.
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Sprühschaum-Isolierung spart Energie und viel Geld     
Wer weiß, welchen Arbeitsaufwand herkömmliches Isolieren verur-
sacht, der ist vom PUR-Sprühschaum der Firma ipurtec aus Strehla be-
eindruckt. Das aufgebrachte Dämm-Material hat ein extrem geringes
Eigengewicht. An fast jedem Untergrund haftet es problemlos. Extra
Befestigungen und Folien sind nicht nötig. Egal, ob bei Keller- oder Ge-
schossdecken, Dachinnenflächen, Wänden usw., im Vergleich zu kon-
ventioneller Dämmung erzielt man schon bei deutlich geringeren
Schichtstärken eine nachweisbar bessere Wärmeisolierung. Kostenin-
tensives “Aufdoppeln“ von Dachsparren entfällt. Für  die Spritzschaum-
Dämmung sprechen auch Zeitfaktoren: „Bei einer zu isolierenden Dach-
fläche von ca.100 m² benötigen wir meist nur etwa einen Arbeitstag,
schneller geht’s kaum...“, erläutert ein leitender ipurtec-Bauexperte.
Der PUR-Sprühschaum lässt dauerhaft keinerlei Dämm-Lücken zu. Ein
weiterer gravierender Vorteil: Der homogene Schichtauftrag erfolgt
ganz ohne Fugen, unabhängig davon, wie uneben der Untergrund ist.  
In Industrie und Handel, in der Landwirtschaft (Kartoffelhallen, Ställe,
Biogasanlagen) sowie bei Handwerksbetrieben ist ipurtec gefragt,
wenn Gebäude und spezielle, selbst komplizierte  Bereiche nahtlos iso-
liert, gedämmt oder beschichtet werden müssen. 
Die Anwendungspalette ist breit gefä-
chert (siehe www.ipurtec.de). Die säch-
sische Firma ist mit moderner Technik
ausgestattet und stellt sich einer unab-
hängigen externen Qualitätsüberwa-
chung. Ihre Produkte sind zertifiziert.
Vor allem Heizkosten spart die PUR-
Dämmung, angesichts steigender Ener-
giepreise ein herausragender Plus-
punkt. Zögern Sie also nicht und rufen
Sie bei Interesse einfach an! 
H. Eichhorn
Einsatz in Hallen und Wohnhäusern: hohe Dämmleistung bei geringer Dicke, 1A-Haftung      
ipurtec













auch in  Wohnhäu-
sern. Die fugenlose
Isolierung wird wie
hier unterm Dach ein-
fach aufgesprüht. Auf
fast jedem Untegrund
haftet sie und ist resis-
tent gegen Schimmel.
ANZEIGE
betrieb und praxis  
WIRTSCHAFTSSTANDORT DRESDEN
Soeben erschienen und ab sofort im
Buchhandel erhältlich ist die erste Aus-
gabe über den Wirtschaftsstandort Dres-
den in der Buchreihe »Monografien deut-
scher Wirtschaftsgebiete« vom Olden-
burger Verlag Kommunikation & Wirt-
schaft. 
Der Autor Stefan Frohmader be-
schreibt Dresden in all seinen Facetten:
die wirtschaftlichen Potenziale, Kompe-
tenzfelder und natürlich auch die touris -
tischen und kulturellen Highlights. 
Ergänzt durch aussagekräftige Fotos 
und informative Unternehmensdarstel-
lungen ist so das Bild einer lebendigen
und außergewöhnlichen Region entstan-
den, die über herausragende Alleinstel-
lungsmerkmale verfügt und zweifellos
schon jetzt zu den attraktivsten Arbeits-
und Wohnstandorten in ganz Deutsch-
land zählt. Ob Ernährungswirtschaft,
Maschinen- und Anlagenbau, Mikroelek-
tronik oder auch Bio- und Nanotechnolo-
gie – nicht von ungefähr gehören die
Schlüsselbranchen Sachsens zu den In-




raten. Die Region ist Standort internatio-
nal bedeutender Konzerne, sie ist krea-
tive Heimat für erfolgreiche mittelständi-
sche Unternehmer und Existenzgründer
sowie ein lebendiges Kulturzentrum und
eine florierende Urlaubsregion. Hinzu
kommen innovative Impulse in den ge-
sellschaftsrelevanten Bereichen Bil-
dung, Forschung und Wissenschaft und
zukunftsträchtige Entwicklungen in den
Feldern Medizin und Medizintechnik.
Dies alles – und dazu eine hervorra-
gende Wohn- und Lebensqualität – sind
die Erfolg versprechenden Grundlagen
für das 21. Jahrhundert. 
Das 144 Seiten starke, durchgehend
vierfarbig illustrierte Buch erscheint
zweisprachig (deutsch/englisch) und ist
im Buchhandel (ISBN: 978-3-88363-339-8)
zu finden. Der Oldenburger Verlag reali-
sierte das Buchprojekt in enger Zusam-
menarbeit mit der IHK Dresden. Die 
Redaktion auf Seiten der IHK führte 
Geschäftsführerin Cornelia Pretzsch, Au-
tor des umfassenden Kompendiums ist 
der Dresdner Journalist und PR-Berater 
Stefan Frohmader.               (Bur./H.K.)  
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Ihre Ansprechpartner in der Region:
Jobcenter Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
Annett Schüring • Tel. (0 35 01) 79 15 31
annett.schuering2@jobcenter-ge.de 
Jobcenter Dresden
Marlies Bartsch Tel. (03 51) 43 89 63 46 • marlies.bartsch@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen
Silke Ristau Tel. (0 35 91) 5 25 14 50 37 • silke.ristau@lra-bautzen.de
Wir 
beraten 
Sie gern! Ihr Ansprechpartner 
für Anzeigen vor Ort:
Herr
Ulf Berger






Die Preisträger im Wettbewerb um den
»Sächsischen Meilenstein – Preis für
 erfolgreiche Unternehmensnachfolge«
wurden am 13. November in Wermsdorf
bei der Firma Kirpal Energietechnik
GmbH (KET) geehrt. Sven Morlok, Staats-
minister für Wirtschaft, Arbeit und Ver-
kehr, der gemeinsam mit den Geschäfts-
führern der Bürgschaftsbank Sachsen
die Preise überreichte, betonte: »Der
,Sächsische Meilenstein‘ ist ein Anstoß
und ein positives Signal für Unterneh-
men im Freistaat Sachsen, sich mit der
Regelung der Unternehmensnachfolge
frühzeitig und intensiv auseinanderzu-
setzen. Die diesjährigen Preisträger sind
ein gutes Beispiel dafür, dass sich die
ernsthafte und langfristige Planung der
Unternehmensübergabe auch lohnt.« 
Der »Meilenstein« wurde in drei Kate-
gorien vergeben: In der Kategorie »fami-
lieninterne Nachfolge« wurde die Müh-
Den Preis für die strabau GmbH Meißen nahmen
die Geschäftsführer Nils Mandler (Mitte) und 
Robert Neumann entgegen. Sie hatten das Unter-
nehmen 2010 von der Plambeck Holding AG über-
nommen, um die drohende Abwicklung zu ver -
hindern und die sich bietenden strategischen 
Entwicklungsperspektiven zu nutzen. Nach der
Übernahme  sicherten sie sich diverse Alleinstel-
lungsmerkmale in Nischenmärkten – vor allem
mit Asphaltinnovationen wie dem DSK Flexiphalt, 
einer umweltfreundlichen und haltbaren dünnen
Asphaltdeckschicht in Kaltbauweise, und mit dem
»Kaugummiasphalt«, einem neuen Material zur
Schlaglochbeseitigung. 
lenbäckerei Clauß GmbH aus Mülsen/
St. Niclas, ein traditionsreicher Familien-
betrieb in der fünften Generation, ausge-
zeichnet. Sieger in der Kategorie »unter-
nehmensinterne Nachfolge« wurde die
strabau GmbH Meißen, ein innovatives
und international tätiges Bauunterneh-
men, und in der Kategorie »unterneh-
mensexterne Nachfolge« konnte der
 Isolierglashersteller Flachglas Sachsen
GmbH aus Grimma die Jury überzeugen.
Einen Sonderpreis erhielt das Reifenhaus
Diana Schmiedel e.K. aus Crimmitschau
für die Übernahme des elterlichen Be-
triebes durch die Tochter. 
Der von der Bürgschaftsbank Sach-
sen GmbH und der Mittelständischen Be-
teiligungsgesellschaft Sachsen mbH und
unter der Schirmherrschaft des Wirt-
schaftsministeriums ausge lob te Wett -
bewerb fand in diesem Jahr zum zweiten
Mal statt. Bewerben konnten sich Unter-
nehmen, die in den Jahren von 2007 bis
2011 eine gelungene Übernahme vollzo-
gen hatten. Insgesamt 70 Unternehmen
aus ganz Sachsen reichten ihre Übernah-
mekonzepte ein. Alle Informationen zum
Wettbewerb stehen unter www.saechsi-
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Durch eine Reform des Berufsbildungs-
systems will der polnische Staat seine Ju-
gend besser auf die Erfordernisse in den
Unternehmen vorbereiten. Geplant sind
die Umstellung der Lehrpläne zugunsten
eines umfangreicheren praktischen Un-
terrichts und die Errichtung von Praxis-
zentren in den Schulen. Die Zusammen-
arbeit zwischen Schule und Unterneh-
men soll verbessert und die Fortbildung
von Berufslehrern durch die Wirtschaft
gefördert werden. Für die Erhöhung der
Qualität und Attraktivität der Berufsaus-
bildung stellt der polnische Staat 37 Mio.
Euro zur Verfügung. 
Mehr Praxis in polni-
schen Berufsschulen
BERUFSAUSBILDUNG
Im Kontaktzentrum für Sächsisch-Polnische Wirt-
schaftskooperationen steigt die Nachfrage nach
Kontakten zu deutschen Berufsschulen. IHK-Mit -
arbeiter Zygmunt Waroch hilft polnischen Schul-








In Polen gibt es nur eine schulische
Berufsausbildung. Zeitgemäßes Praxis-
wissen kann durch viele Lehrer nicht
vermittelt werden. Infolgedessen fehlt es
an gutem Facharbeiternachwuchs. Auch
deutsche Unternehmen, die im Nachbar-
land investieren, finden auf dem polni-
schen Arbeitsmarkt nur wenige qualifi-
zierte Mitarbeiter. In Verantwortung der
polnischen Landkreise und Kommunen
soll eine Berufsbildungsreform dieses
Problem lösen. Dabei setzen sie auf die
Erfahrungen der deutschen Schulen und
Ausbildungsbetriebe, denn die gute
Qualifikation deutscher Facharbeiter
und deutsche Bildungszertifikate ge-
nießen in Polen großes Ansehen. im
Zuge dessen erlebt auch das IHK-
Kontakt zentrum für Sächsisch-Polnische
Wirtschaftskooperation in Görlitz eine
wachsende Nachfrage von polnischen
Schulträgern. Besonders sind Informa-
tionen zum dualen Berufsausbildungs-
system in Deutschland und Kontakte zu
deutschen Berufsschulen und Ausbil-
dungsbetrieben gefragt.               (IGo.)  
Die ab dem 1. Juni 2012 geltende Mautge-
bühr auf dem Autobahnabschnitt A4
Breslau-Gleiwitz ist jetzt endgültig auf
zehn Groschen pro Kilometer für Pkw
und fünf Groschen für Motorradfahrer
festgelegt worden. Die Gebühren werden
in bar oder per Kreditkarte in PLN und
Euro eingezogen. Die ganze Prozedur
soll nicht länger als etwa 40 Sekunden
dauern. Pendler können auch automati-
sche Prepaid-Zahlgeräte für 135 PLN er-
werben.                                             (IGo.)  
Mautgebühren stehen
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Löbauer Bäckerei ist gut aufgestellt
GLÜCKWUNSCH FÜR 75 JAHRE
Die Bäckerei Schwerdtner kann auf eine
75-jährige Erfolgsgeschichte zurückbli -
cken. Der Ursprung der Bäckerei-Ge-
schichte liegt aber nicht in Löbau, dem
heutigen Stammsitz, sondern weiter öst-
lich. Im schlesischen Lauban hatte Wal-
ter Schwerdtner 1937 die Bäckerei ge-
gründet. Anfang der 1950er Jahre muss -
ten die Schwerdtners Lauban verlassen
und kamen so nach Löbau, wo es 1953
am Nikolaiplatz mit der Bäckerei weiter-
ging. Rasch hatten sie sich hier einen
guten Namen erarbeitet und über Jahr-
zehnte den guten Ruf gehalten. Tochter
Eve Marie und ihr Mann Siegfried Löffler
übernahmen 1975 den Familienbetrieb
und führen ihn auch durch die Zeit der
Wende. Mit zehn Mitarbeitern und drei
Lehrlingen starteten sie in die Marktwirt-
schaft und eröffneten in den folgenden
Jahren zahlreiche Filialen. Da die alte
Produktionsstätte für die expandierende
Bäckerei aber bald zu klein und zu eng
wurde, entschied man, die frühere Kon-
Am 12. Oktober wurde das Berufliche
Schulzentrum auf der Hochwaldstraße
in Zittau offiziell eingeweiht. Zweiein-
halb Jahre dauerte die Bauzeit, Investi-
tionen von 7,3 Mio. Euro – davon 5,8 Mio.
Euro Fördermittel – flossen in die Sanie-
rung des denkmalgeschützten Gebäudes
im Bauhausstil. Regionale Unternehmen
profitierten von der Auftragsvergabe,
denn 75 Prozent der Bauleistungen blie-
ben in der Region. Unter dem Dach des
Beruflichen Schulzentrums sind Fach -
oberschule, Berufsfachschule, Berufs-
schule und Berufsvorbereitungsjahr
konzentriert und damit drei bisherige
Standorte vereint. Rund 1.000 Schüler
lernen hier in unterschiedlichsten Bil-
dungseinrichtungen. »Vorsprung durch
Bildung im Dreiländereck« ist der An-
spruch der Einrichtung, dazu gehören
Respekt, Förderung von Individualität,
Zusammenarbeit mit Partnern, lebens-
langes Lernen und Qualität. Diese Ziele
wurden zur Eröffnung hervorgehoben;
für deren Umsetzung bieten das sanierte
Gebäude und die moderne Ausstattung
optimale Bedingungen.   (Gu.L./H.K.)  
Start im neuen Berufs-
schulzentrum Zittau
ERÖFFNUNG 
sumbäckerei Löbau aus- und umzu-
bauen; die Eröffnung war 1994. 
Heute betreibt die Bäckerei Schwerdt-
ner, die seit 2004 von Wicky Löffler gelei-
tet wird, 40 Filialen in der gesamten
Oberlausitz sowie in Dresden und Umge-
bung. Im Unternehmen werden rund 300
Mitarbeiter beschäftigt, viele davon wur-
den hier schon ausgebildet. Denn auf den
eigenen Fachkräftenachwuchs legte man
in der Bäckerei stets viel Wert. In 75 Jah-
ren absolvierten 226 Bäcker, Konditoren
und Bäckereifachverkäufer, acht Bäcker-
meister, zwei Betriebswirte und ein Le-
bensmitteltechnologe hier ihre Ausbil-
dung. Und es sollen in den kommenden
Jahren noch weitere Lehrlinge dazukom-
men. So blickt die Bäckerei in eine si-
chere Zukunft, denn auch die vierte Un-
ternehmergeneration steht bereits in den
Startlöchern und die Produktionsfläche
soll weiter vergrößert werden. Das Wich-
tigste aber ist, dass die Produkte so lecker
bleiben.                                  (Lan./H.K.)
Ob Kuchen oder Brötchen – die Schwerdtner-Produkte sind über das ausgebaute Filialnetz von Ost -






























Unter dem Dach des Beruflichen Schulzentrums
sind jetzt Fachoberschule, Berufsfachschule,
 Berufsschule und Berufsvorbereitungsjahr 
konzentriert. 
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* Gewinner Deutscher Nutzfahrzeugpreis 2012, Testfahrzeug: Doppelkabine Pritsche, Deutsche Handwerks Zeitung, Ausgabe 14 (27.07.2012). ** Nachlass gegenüber UPE. Abb. zeigt Sonderausstattung.
WIR BERATEN SIE GERNE. BESUCHEN SIE UNS UND FRAGEN SIE NACH UNSEREN ANGEBOTEN. 
AUTOHAUS MOSIG GMBH
Autopark 2 · 02977 Hoyerswerda · Tel.: 03571-98020 
AUTOHAUS BÜCHNER GMBH 
Fil. Reichenbach · C.-Gottlieb-Käuffer Str. 6 · 02894 Reichenbach · Tel.: 035828-7670
Fil. Friedersdorf · Ortsstr. 80 · 02829 Markersdorf · Tel.: 035829-60247
Fil. Löbau · Äuß. Bautzner Str. 32c · 02708 Löbau · Tel.: 03585-47770
Fil. Zittau · Löbauer Str. 2a · 02763 Eckartsberg · Tel.: 03583-77030
Fil. Weißwasser · Industriestr. West 4 · 02943 Weißwasser · Tel.: 03576-219990
Fil. Neustadt · Bischofswerdaer Str. 72 · 01844 Neustadt · Tel.: 03596-604521
Fil. Görlitz · Schlaurother Allee 1 · 02827 Görlitz · Tel.: 03581-73220
AUTOHAUS BÜCHNER GMBH 
Filiale Bautzen · Neusalzaer Str. 39 · 02625 Bautzen · Tel.: 03591-31210
VON DER HÄRTESTEN JURY 
DEUTSCHLANDS GEWÄHLT: 
DER RENAULT MASTER IST DIE  NR.
ZAHLREICHE MODELLV
ARIANTEN:
Heck- oder Frontantrieb, 
4 Längen, 3 Dachhöhen; 
als 
(Doppelkabine-) Kastenwa
gen, Fahrgestell od. Pritsc
he 




ipper, Bus oder Combi
Renault sagt Danke für 
den „Deutschen Nutzfahr-
zeugpreis 2012“*.
RENAULT MASTER DOPPELKABINE PRITSCHE 2.3 DCI 150 EU5
Unser Angebotspreis





Wartungsintervallen und geringen Betriebskosten
RENAULT MASTER KASTEN L2H2 3.3 T DCI 100 FAP EU5
Unser Angebotspreis
18.683,- € netto  (22.233,- € brutto)
Nachlass: 8.007,- €**
s "EIFAHRERDOPPELSITZBANK MULTIFUNKTIONAL
mit umklappbarer Rückenlehne in der Mitte
und schwenkbarer Arbeitsfläche
s ELEKTRISCHE &ENSTERHEBER VORNE
Am 10. Januar ab 19.00 Uhr
heißt es in der Hochschule
Zittau/Görlitz wieder: »Wirt-
schaft trifft Wissenschaft«;
diesmal dreht sich alles um
das Thema »Hochspannung«.
Interessierte Unternehmer
der Region können teilneh-





werden auch die Auswirkun-
gen von sehr hohen Strömen
in Kabeln und Schaltan lagen
begutachtet. An den Ver-
suchsständen in der Hoch-
spannungshalle erklären Fa-
kultätsdekan Prof. Klaus-
Dieter Haim und seine Kolle-
gen die Möglichkeiten ange-
wandter Forschung. Ebenso
stehen erfolgreiche Koope -
rationspartner der Fakultät
Rede und Antwort. 
Bereits zum vierten Mal 
laden die Hochschule Zittau/
Görlitz, der Allgemeine Unter-
nehmerverband Zittau und
Umgebung e.V. und die IHK-
Geschäftsstelle Zittau zu einer
solchen Wissenschaftstrans-
fer-Veranstaltung nach Zittau
Hochspannung in Forschung 
und Praxis
WIRTSCHAFT TRIFFT  WISSENSCHAFT








ein. Anmeldungen zur Veran-
staltung nimmt die IHK-Ge-
schäftsstelle Zittau bis zum 
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Mit 265 Jahren ist die Abraham Dürninger & Co. GmbH in Herrnhut eines der
ältesten noch existierenden sächsischen Unternehmen. 
Das vom Kaufmann Abraham Dür-ninger 1747 als Gemeinladen derBrüdergemeine in Herrnhut ge-
gründete Unternehmen wurde schon
bald mit seinem Leinwanddruck und 
-handel europaweit bekannt. Der Export
nach Übersee ab 1751 führte zu einer
deutlichen Vergrößerung des Geschäfts,
eigene Bleichanlagen für Textilien wur-
den im Gelände des heutigen Fir-
menstandortes vor den Toren Herrnhuts
eingerichtet. So wuchs das Handelshaus
Dürninger mit den angeschlossenen Pro-
duktionsstätten kontinuierlich weiter,
galt 1777 als größter Leinwandexporteur
der Oberlausitz und zum Beginn des 19.
Jahrhunderts war es der größte sächsi-
sche Betrieb mit etwa 14.000 Mitarbei-
tern, die vor allem Heimweber waren.  
Der Zweite Weltkrieg führte nicht nur
das deutsche Volk, sondern auch das Un-
ternehmen Abraham Dürninger in eine Ka-
tastrophe. Die schlesischen Betriebe gin-
gen alle verloren, der Herrnhuter Stamm-
betrieb brannte zum größten Teil nieder.
Die DDR war an Privatbetrieben nicht in-
teressiert, aber auch an eine wirtschaftlich
tätige Stiftung traute man sich nicht heran.
Durch die Anstrengung aller Dürninger-
Mitarbeiter wurde trotz aller Versorgungs-
schwierigkeiten wieder eine Produktion
aufgebaut, die das Überleben des Tradi -
tionsbetriebes sicherte. Weberei, Textil-
druckerei und auch in bescheidenem Maß
der Einzelhandel wurden fortgeführt. Der
DDR-Staat besteuerte den erwirtschafteten
Gewinn mit bis zu 96 Prozent, da blieb für
Investitionen nicht viel übrig. 
Ab 1991 firmiert das Unternehmen als
Abraham Dürninger & Co. GmbH (ADC).
Der Siebdruck auf Werbetextilien wurde
neu aufgebaut und auch der Einzelhan-
del neu belebt. Dazu gehörte ein Lebens-
mittelmarkt – 1991 der erste Supermarkt
in der Region, der ein breites Produktsor-
timent anbieten konnte. 
Heute bildet die Textildruckerei (Be-
drucken von Taschen, Bekleidung, Ge-
schirrtüchern, Schür zen, Schlüsselbän-
dern usw.) das wirt schaftliche Rückgrat
von ADC, wenn auch der Wettbewerb aus
dem Fernen Os ten und der Preisverfall
der letzten Jahre Probleme bereiten. Ge-
rade mit dem Ausbau des Internet-Shirt -
shops www. die-shirttuner.de beweist das
Traditionsunternehmen jedoch ein Ge-
spür für notwendige Marktanpassungen
und verschließt sich nicht den Anforde-
rungen des modernen Geschäftsverkehrs. 
Durch kluge Entscheidungen der
Verantwortlichen gelang es, das Auf und
Ab dieser so lange existierenden Firma
erfolgreich zu gestalten. Das wurde 2008
bereits mit dem »Oscar – Großer Preis
des Mittelstandes« gewürdigt. Derzeit
beschäftigt Abraham Dürninger 70 Mit-
arbeiter und bildet regelmäßig in den 
Berufen Medientechnologe Siebdruck,
Mediengestalter und Industriekaufleute
aus.                                            (Kit. /T.T.) 
Erfolge, schwierige Zeiten und
kluge Entscheidungen
GROSSE TRADITION
Die moderne Textildruckerei heute. Ausgebombt und niedergebrannt –
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Ende September hat das Sächsische Ka-
binett den Landesverkehrsplan (LVP)
Sachsen bis 2025 beschlossen. Für den
Landkreis und die Stadt Görlitz ist dieser
Plan wie ein Schlag ins Gesicht, »ein Ver-
kennen und Ignorieren der Situation vor
Ort«, wie es IHK-Geschäftsstellenleiter
Christian Puppe nennt. Der östlichste
Teil Sachsens wird systematisch ab-
gehängt, so sein Eindruck. 
Der Landkreis Görlitz zeigte sich über-
rascht und verärgert. Der LVP wurde be-
schlossen, ohne dass es zuvor eine Reak-
tion des Sächsischen Verkehrsministe -
riums auf die Stellungnahme des Land-
kreises gegeben hat. »Wir haben aus der
Pressemeldung des Ministeriums von
dem Inkrafttreten des LVP erfahren und
müssen nun in einem schwierigen Ver-
gleich im Einzelnen analysieren, wie mit
unseren für die Region besonders wichti-
gen Forderungen umgegangen wurde«,
stellte Bernd Lange fest. Laut Landrat
habe es hier keinen Prozess auf gleicher
Augenhöhe gegeben. Dies führe zu wei -
teren Nachteilen für die Region und den
Landkreis. Konkrete Baumaßnahmen,
die für den Landkreis von besonderer
Dringlichkeit sind, wurden in dem bis
2025 gültigen Plan nicht beachtet. Die
vom Landkreis ausdrücklich geforderten
beiden Bauabschnitte der Südwestumge-
hung Görlitz B6-S111 sind in der Dring-
Görlitz kämpft um die Südwestumfahrung 
LANDESVERKEHRSPLAN
lichkeitsstufe Eins nicht berücksichtigt
worden. Somit wird dieses wichtige Infra-
strukturprojekt weiterhin in zwei Bauab-
schnitten erst nach 2025 realisiert werden
können. »Dies ist für die Region und be-
sonders für die Entwicklung rund um
Görlitz weder nachvollziehbar noch hin-
nehmbar«, heißt es in einer Stellung -
nahme des Landratsamtes.
Die IHK-Geschäftsstelle Görlitz, die
Kreishandwerkerschaft Görlitz und der
Unternehmerverband Görlitz und Umge-
bung e.V. haben sich mit einem Brief an
Staatsminister Sven Morlok gewandt.
Darin wird die Bedeutung der Südwest -
umgehung für die Anbindung des Gewer-
begebietes Hagenwerder und für die Er-
schließung der wirtschaftlichen Poten-
ziale des Berzdorfer Sees hervorgehoben.
Der LVP Sachsen 2025 »ignoriert die fast
20-jährige Forderung der Wirtschaft zur
schnellen Realisierung einer Südwest -
umgehung von Görlitz.« Die Verfasser
fordern den Minister auf, dieses Bauvor-
haben nachträglich in die Dringlichkeits-
stufe Eins aufzunehmen. Die Unterneh-
merschaft der Region werde sich dafür
mit allen Mitteln einsetzen. »Wir werden
nicht zulassen, dass unsere Region durch
derartige Fehlentscheidungen noch wei-
ter vom wirtschaftlichen Wachstum in
Sachsen abgekoppelt wird«, heißt es in










dung an die A4
notwendig. 
Oberbürgermeister Siegfried Deinege (li.) zieht















Am 23. Oktober konnte Siegfried Deinege
bereits auf 100 Tage im Amt als Oberbür-
germeister zurückblicken. Das Kennen-
lernen der Mitarbeiter und Strukturen im
Rathaus bestimmte die ersten Monate sei-
ner Amtszeit. Der neue OB setzt auf Kom-
munikation und Offenheit. Bei den kom-
munalen Sachthemen waren es vor allem
die Stadthalle, der Berzdorfer See und die
Entwicklung des Einzelhandels zwischen
Marienplatz und Bahnhof, mit denen er
sich beschäftigen musste. Für die schwie-
rige Entscheidung, die Sanierung der
Stadt halle vorerst auszusetzen, konnte er
breite Zustimmung im Stadtrat erhalten.
Dramatisch schätzt er die bisherige Ent-
wicklung am Berzdorfer See ein. Hier
wurde viel Zeit verloren. »Ich habe mit
den Bürgermeistern von Schönau Berz-
dorf und Markersdorf gesprochen. Ge-
meinsam wollen wir die ganzjährige Ver-
marktung vorantreiben«, berichtet Dei-
nege. Er will auch die Verwaltung bürger-
und unternehmerfreundlich gestalten:
»Wir müssen deutlicher darstellen, dass
sich die Stadt durch die kleinen und mit-
telständischen Unternehmen und die In-
dustrie finanziert.« Die Verwaltung soll
nicht nur abarbeiten, sondern sich fra-
gen, was sie für die Unternehmen tun
kann. Auch die Forderung nach einem di-
rekten Ansprechpartner für die Unterneh-
mer soll in naher Zukunft umgesetzt wer-
den. Mit den Kammern und Verbänden
werden derzeitige Defizite erfasst und Pri-
oritäten festgelegt: »Wenn wir uns darü-
ber einig sind, reden wir über die notwen-
digen Strukturen und dann über die Per-
son«, so Deinege.                              (IGo.)  
Bilanz 
über 100 Tage im Amt
GÖRLITZER OB
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Ein Grund, warum das Geschäft von
Heidi Müller in Neugersdorf/Landkreis
Görlitz noch heute erfolgreich ist, ist si-
Klein, aber fein 
25 JAHRE IM GESCHÄFT
Für den Film »Insider-Ausbildung im
Landkreis Görlitz« bekam euro-Regional
tv den ersten Preis beim »Sächsischen
Leistungspreis Lokal-TV 2012« in der Ka-
tegorie »Lokalpolitik«. Der Imagefilm zur
Vielfalt attraktiver Ausbildungsberufe in
der Heimat greift ein wichtiges Thema
der Zukunftssicherung sowohl junger
Menschen als auch der regionalen Unter-
nehmen auf. Dieser Film war Ausgangs-
punkt für weitere Produktionen. Inzwi-
schen gibt es über 20 »Insider«-Filme,
die engagierte Ausbildungsbetriebe in
Görlitz und im Landkreis vorstellen. Aus
der Sicht der Auszubildenden werden
wichtige Informationen zum Berufsbild,
zu Anforderungen und Perspek tiven 
vermittelt. Die Bandbreite der vorgestell-
ten Berufe reicht vom Tierwirt über den
Brauer und Mälzer bis hin zum Mecha-
troniker. Die Filmproduktionen erfolgen
in enger Zusammenarbeit mit dem Re-
gionalen Übergangsmanagement des
Landkreises, das jährlich den Aus -
bildungsatlas erstellt. Gemeinsam ist 
ein youtube-Channel (http://www.you-
tube.com/user/ZukunftGoerlitz1) einge-
richtet worden, in dem alle Filme perma-
nent verfügbar sind.                      (IGo.)  
TV-Auftritt für Azubis und Ausbildungsbetriebe
AUSGEZEICHNET
cherlich in der individuellen Beratung
und Freundlichkeit der Unternehmerin
gegenüber ihren Kunden zu sehen. Heidi
Müller sagt von sich selbst: »Ich bin Ver-
käuferin mit Leib und Seele«. 
Die Unternehmerin begann 1987 ihre
selbstständige Tätigkeit als Kommissi-
Heidi Müller und ihr Mann feiern den 25. Geburts-
tag ihres Einzelhandelsgeschäfts in Neugerdorf.
eRtv-Geschäftsführer Christian Wiesner (3.v.r.) nahm den Sächsischen Leistungspreis entgegen. Überreicht wurde die Auszeichnung durch den Präsidenten
des Medienrates der Sächsischen Landesanstalt für Rundfunk und neue Medien, Dr. Uwe Grüning (r.).
onshändlerin der damaligen Handelsor-
ganisation HO mit Hüten, Mützen und
Kurzwaren. Seitdem erfuhr das Sorti-
ment entsprechend des Kundenbedarfes
mehrfach Veränderungen und Erweite-
rungen. Heute gehören auch Textilien
und Bettwaren zum Angebot. Zusätzlich
zu ihrem Einzelhandel bietet Frau Müller
Bettfedernreinigung an. Eine Dienstleis -
tung, die sehr gern in Anspruch genom-
men wird und auch Kunden aus dem
weiteren Umfeld anzieht. Die Waschan-
lage mit Trockner bedient ihr Mann, der
im Unternehmen angestellt ist. Familie
Müller beabsichtigt, auch nach Schlie -
ßung ihres Einzelhandels in ein paar Jah-
ren aus Altersgründen die Bettfedernrei-
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Neuer Schwung für 100-Jährige
AUTOHAUS-JUBILÄUM
Dienstleister rund um die Uhr
25 JAHRE UNTERNEHMER
2013 bekommt das Autohaus
Olbrich in Großschönau ei-
nen neuen Chef und sieht
auch nach einem Jahrhun-
dert eine sichere Zukunft. Da-
bei ist der Service für Bernd
Olbrich der Motor des Ge-
schäftes. Das Wichtigste sei,
die Kunden stets freundlich
zu bedienen und Termine
einzuhalten. 
Mit der Werkstatt hatte
vor 100 Jahren die Geschichte
des Unternehmens angefan-
gen. Hermann Olbrich, der
Großvater des heutigen Auto-
haus-Chefs, eröffnete im Jahr
1912 eine kleine Werkstatt an
der Großschönauer Haupt-
straße. Über die Jahrzehnte hat
diese sich stark verändert.
Während zu DDR-Zeiten Zas -
tava-Fahrer von überall her
nach Großschönau kamen,
um hier ihr Fahrzeug reparie-
Rüdiger Müller, Taxiunter-
nehmer in Walddorf, Land-
kreis Görlitz bietet seinen
Fahrgästen einen 24-Stun-
den-Service. Dabei wird er
unterstützt von seiner Ehe-
frau und seinem Sohn, die 
im Unternehmen angestellt
sind, sowie einer Aushilfs-
kraft. Vor 25 Jahren begann er
sein Gewerbe in Ebers -
bach/Kreis Löbau mit einem
Wartburg. Es lag wohl in der
Familie, denn auch sein Va-
ter wollte schon Taxiunter-
nehmer werden, erhielt aber
keine Genehmigung. Auch
bei Rüdiger Müller klappte es
nicht im ersten Anlauf. Die
Ablehnung wurde mit fehlen-
dem Bedarf begründet. Am
15. Oktober 1987 erhielt er
schließlich die Gewerbege-
nehmigung. 
Blickt Müller heut zurück,
sieht er viele Dinge, die sich
positiv verändert haben.
Konnten die Kunden damals
nur zu bestimmten Zeiten te-
lefonisch bei seiner Mutter
ihre Fahrwünsche durchge-
ben, ist dies seit vielen Jahren
kein Thema mehr. Auch die
Fahrten an sich haben sich
verändert. Früher bestimmte
der Gelegenheitsverkehr das
Geschäft. Heute spielt dieser
nur noch eine sehr unterge-
ordnete Rolle. Das Hauptge-
schäft sind Krankenfahrten.
Auch hier kommen ihm seine
langjährigen Kontakte und
»dass man ihn kennt« zu-
gute. Problematisch sieht er
heute jedoch die Kosten- und
Preisentwicklung im Zusam-
menhang mit seinen Fahr-
zeugen. Sein Fuhrpark ist in-
zwischen auf vier Fahrzeuge
angewachsen, davon drei
Kleinbusse, die unter ande-
rem auch für die Schülerbe-
förderung genutzt werden.
Dennoch ist es Rüdiger Mül-
ler um die Zukunft seines 
Unternehmens nicht bange.
Auch nach 25 Jahren fährt er
noch gern seine Kunden und
der Sohn als möglicher Nach-
folger ist ja bereits im Unter-
nehmen tätig.            (A.H.)  
ren zu lassen, war damit nach
dem Mauerfall Schluss. Die
Marke Zastava war nicht
mehr gefragt. Wie auch Wart-
burgs. Bernd Olbrich hatte
erst 1988 eine Vereinbarung
als Wartburg-Vertragswerk-
statt unterschrieben. Danach
kaufte er Ersatzteile in Größen-
ordnungen ein. »Wir haben
sie alle weggeschmissen«, er-
innert sich der 67-Jährige.
Heu te suchen Wartburg-Fans 
wieder händeringend nach
Ersatzteilen. Es sollte eine 
der wenigen Entscheidungen
blei ben, die Bernd Olbrich be-
dauert. Den Wechsel zur
Marke Opel bereut er bis
heute nicht. Trotz aller Kri-
sen, die Opel in jüngs ter Zeit
durchmachen musste. Die
Entscheidung, zu Opel zu ge-
hen, erwies sich als Glücks-
griff. Die Opel-Modelle waren
Auf die Nachfolge gut vorbereitet: Der jetzige Chef Bernd Olbrich und der
künftige Geschäftsführer Thomas Haftmann. 
Taxiunternehmer Rüdiger Müller
feiert runden Firmengeburtstag und
freut sich aufs »Weitermachen«.
in den frühen 90er Jahren der
absolute Renner. 
Dass er ein Unternehmen
erfolgreich leiten kann, be-
weist der 67-Jährige seit fast
40 Jahren. 1973 übernahm
Bernd Olbrich den Betrieb
von seinem Vater Fritz, der
seinerseits die Geschäfte 20
Jahre geführt hatte. Die vierte
Generation steht schon in
den Startlöchern. Nächstes
Jahr soll Sohn Thomas an die
Spitze der Firma rücken. Eine
Aufgabe für ihn wird sein,
mehr als 20 Jahre nach dem
großen Nachwende-Umbau
Schritt für Schritt die Maschi-
nen und Gebäude zu erneu-
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wirtschaft und region  bautzen · görlitz
Das Polysax-Technikum in Bautzen war
Ende Oktober Tagungsort für die Ab-
schlusskonferenz eines Jobstarter-Pro-
jektes und den Erfahrungsaustausch 
zur Berufsausbildung in der regionalen
Kunststoffindus trie. Als Antwort auf die
aktuellen und künftigen Herausforde-
rungen hält die Polysax Bildungszent -
rum Kunststoffe gGmbH in Kooperation
mit dem Überbetrieblichen Ausbildungs-
zentrum Bautzen (ÜAZ) eine Palette an
Dienstleistungen für Ausbildungsbetrie -
be bereit. Diese wurden vom ÜAZ Baut-
zen im Rahmen eines Jobstarter-Projek-
tes konzipiert. Dazu zählen zum Beispiel
die Angebote der Verbundausbildung an
modernsten Maschinen, Laborgeräten
und Robotern in den Berufen Verfah -
rensmechaniker, Maschinen- und Anla-
genführer Kunststofftechnik sowie für
kunststoff spezifische Zusatzqualifikatio-
Angebote für 
die Ausbildung in der
Kunststoffindustrie
BERUFSAUSBILDUNG 
Früh um 7 
wird Geschäft gemacht
NETZWERKARBEIT
Die Leitung des Görlitzer Netzwerkes liegt in der
Hand der lokalen Unternehmer: Regionaldirektor
Jens Fiedler, Edgar Wippel, Andrea Lange und
Ingo Goschütz (v.l.n.r). 
Die Verbundausbildung im Polysax-Technikum
und andere unterstützende Dienstleistungen für
ausbildende Betriebe waren Themen des Erfah-
rungsaustauschs in Bautzen.
Für die neu gewählten Vollversammlungsmitglie-
der Michael Seidler, Katrin Hantsche und Lutz
Noack (v.l.n.r.) gab es zum Unternehmertreff in
Bautzen Glückwünsche und Blumen. 
Am 25. Oktober gründete sich im Hotel
Tuchmacher in Görlitz das BNI Chapter
»Jakob Böhme«. Getreu dem Motto »Wer
gibt, gewinnt«, steht die gegenseitige
Empfehlung von Geschäftskontakten im
Mittelpunkt der Netzwerkarbeit. Immer
donnerstags in der Zeit von 7 Uhr bis
8.30 Uhr treffen sich die BNI-Mitglieder
und ihre geladenen Gäste, um sich über
aktuelle Projekte und Kontaktgesuche zu
informieren. Fester Bestandteil der Tref-
fen sind die 60-Sekunden-Präsentatio-
nen der Unternehmen und die Empfeh-
lungsrunden. Alle Empfehlungen und
daraus resultierende Umsätze werden
transparent erfasst und ausgewertet. So





Die AFT-Förderanlagen Bautzen GmbH
& Co KG war Ende Oktober Gastgeber des
Unternehmertreffs – eine Veranstaltung,
die die IHK-Geschäftsstellen Bautzen
und Kamenz mehrmals im Jahr für ihre
Mitgliedsunternehmen organisieren. 
Die AFT hatte für die 30 Teilnehmer
nicht nur einen tollen Empfang arran-
giert, sondern sie sorgte auch für Erstau-
nen mit ihren Innovationen. Besonders
mit ihrer modernen Fördertechnik, die
weltweit zum Einsatz kommt. Die Ent-
wicklung und Fertigung solcher komple-
xer Fördersysteme erfordert hohen tech-
nischen Sachverstand und stellt auch
eine besondere logistische Herausfor -
derung dar. Nur wenige der Besucher
wussten, dass Automobilhersteller wie
Volkswagen und Porsche mit Fördertech-
nik aus Bautzen ausgestattet sind. Neben
solchen Einblicken in die Produktion und
Entwicklung werden bei diesen Treffen
immer auch wichtige Kontakte geknüpft. 
Noch gibt es eine ganze Reihe von
Unternehmen im Landkreis Bautzen, bei
denen es Sehenswertes zu entdecken
gibt, und so plant die IHK vor Ort wieder
vier Unternehmertreffs im Jahr 2013.
Auch neue Interessenten aus dem verar-
beitenden Gewerbe sind dazu immer
will kommen. (L.B./H.K.)  
ters messbar nachweisen. Im Bautzener
Chapter »Gregorius Mättig« haben die 35
Mitglieder seit der Gründung vor einem
Jahr bereits mehr als 600 Empfehlungen
mit einem Umsatz von 1,7 Mio. Euro aus-



























nen. Solche Angebote liefern gute Argu-
mente, um leistungsstarke Jugendliche
in den Betrieb zu holen. Die Unterneh-
men erhalten aber auch Unterstützung
bei der Ausbildung von »schwierigen«
Jugendlichen. So werden durch das Pro-
jekt eine individuelle Beratung zu mög -
lichen Unterstützungsleis tungen sowie
eine intensive Begleitung dieser Ausbil-
dungsverhältnisse angeboten. Mehr In-
formationen dazu sind im Internet unter
www.bau-bildung.de sowie unter www.
polysax.de zu finden.         (Gan./H.K.)  
ihk.wirtschaft 12_12_TeilB WirtschRegion bautzenGörlitz  29.11.12  13:43  Seite 36
ihk.wirtschaft  dresden 12/2012 37
wirtschaft und region
Vom 28. April bis 14. Oktober war Löbau
Gastgeber der 6. Sächsischen Landes -
gartenschau. Mit welchen Zahlen zieht die
Stadt Bilanz? 
Wir konnten ca. 480.000 Besucher in
 unserem »kleinen Gartenparadies« be-
grüßen. 395.000 Eintrittskarten wurden
verkauft, viele Besucher entschieden sich
für eine Dauerkarte und be-
suchten die Ausstellung öfter.
Für die Umgestaltung des 
rund 20 Hektar großen Gelän-
des wurden insgesamt 8,4
Mio. Euro investiert; für die
Ausführung der Leistungen in
den Freianlagen sowie für die
Baumaßnahmen am ehemaligen Zucker-
lager und am Eingangsgebäude waren
 federführend 23 Firmen verantwortlich,
wobei der Hauptanteil in der Region ver-
geben wurde. Das Freibad wurde mit
zehn Betrieben aus der Region saniert. 
Ca. 17 Firmen aus dem sogenannten grü-
nen Gewerbe sorgten für den attraktiven
Wechselflor und die 14-tägige Umgestal-
tung in der Blumenhalle. Darüber hinaus
sorgten zahlreiche Mitarbeiter für das
leibliche Wohl der Gäste. Es gab Kon-
zerte, Aus stellungen, bunte musikalische 
Veran staltungen, Unternehmertreffen,
Mo denschau, Theater und vieles mehr.
Allen, die in den vergangenen Monaten
und  Wochen zum Gelingen der Landes-
gartenschau beigetragen haben, gilt ein
riesengroßes Dankeschön. 
Viele der angereisten Gäste folgten
unserem Landesgartenschau-Motto: »Auf
kurzem Weg ins Grüne …« und besuch-
ten unsere historische Innenstadt oder
den Löbauer Berg. Auch wenn man das
nicht in Zahlen ausdrücken kann, ist es
unumstritten, dass auch die Händler und
Gastronomen eine positive Bilanz ziehen
können. 
Nun lässt sich nicht alles in Zahlen fest-
machen. Welche Wirkung – auch auf län-
gere Sicht – hat die Großveranstaltung
gebracht?
Gartenschauen sind enorm wirkungsvolle
Instrumente der Stadtgestaltung und
Stadtentwicklung. Unsere Vision war es,
auf einem ehemaligen Industriebrachen-
gelände eine grüne Oase und einen Ver-
anstaltungspark am Fuße des Löbauer
Berges zu gestalten. Was dann geschaffen
wurde, hat teilweise die Erwartungen
übertroffen und gezeigt, was wir gemein-
sam realisieren können. Dies ist natürlich
auch Ansporn für die Zukunft. 
Löbau hat durch die Landesgarten-
schau an Bekanntheit gewonnen, es gab
also auch einen Werbeeffekt. Unsere Mit-
arbeiterinnen in der Tourist-Information
erlebten ein reges Interesse an Informa-
tionen, die Hotels, Pensionen und Feri-
enwohnungen waren über die gesamte
Zeit gut gebucht und viele Gäste haben
sich dahingehend geäußert, dass sie un-
sere Stadt und die Region wieder einmal
besuchen werden. 
Was wird jetzt aus den wunderschön ge-
stalteten Anlagen und den sanierten Ge-
bäuden? 
Auch wenn jetzt bei uns allen ein wenig
Wehmut mitklingt, so gibt es doch die Ge-
wissheit, dass uns die grüne Oase zwi-
schen Altstadt und Löbauer Berg erhalten
bleibt. Bis März kommenden Jahres wer-
den erst einmal verschiedene Rückbau-
maßnahmen vorgenommen (zum Bei-
spiel die Verkleinerung bzw. der Rückbau
der Blumenrabatten), denn nach der Gar-
tenschau kann das Gelände nur mit ei-
nem geringeren Pflegeaufwand bewirt-
schaftet werden. Der untere Abschnitt mit
der Löbauer Wiese, der Mühleninsel, Fär-
berinsel, den Setzgärten, dem schrägen
Wäldchen usw. wird ein öffentlicher Park
zur Erholung bleiben. Der obere Bereich,
das sogenannte Zuckerplateau mit dem
Festplatz für Veranstaltungen und der
Messe- und Veranstaltungshalle, wird für
vielfältige Veranstaltungen – Messen, Zir-
kus, Ausstellungen und vieles mehr – ge-
nutzt werden und nur zu den Veranstal-
tungen zugänglich sein. Die Planung da-
für ist in vollem Gange. 
Und jetzt bewirbt sich Löbau für den Tag
der Sachen 2017? 
Wir blicken mit Stolz auf eine gelungene
Gartenschau zurück. Eine Stadt von
16.000 Einwohnern hat in etwa sechs
 Monaten fast eine halbe Millionen Gäste
empfangen. Wir haben uns als gute Gast-
geber präsentiert und damit auch bewie-
sen, dass wir noch weitere große Projekte
in Angriff nehmen können. Mit dem Gar-
tenschaugelände und der Infrastruktur
wurden sehr gute Voraussetzungen ge-
schaffen und so hat der Stadtrat in seiner
Sitzung am 4. Oktober 2012 die Bewer-
bung für den »Tag der Sachsen« einstim-
mig beschlossen. Aber dies soll nicht das
einzige Vorhaben für die kommenden
Jahre sein, sondern wir freuen uns auf
viele abwechslungsreiche Projekte und
Herausforderungen. Auch die Ausrich-
tung des Landeserntedankfestes ist als
 festes Ziel vor unseren Augen. 
Wir danken für das Gespräch.
(Es fragte: Dr. Hannelore Kirsten)   
Landesgartenschau 2012
in Löbau – was bleibt?
»Was wir geschaffen 
haben, ist uns auch 
Ansporn für die Zukunft.«
Dietmar Buchholz, Oberbürgermeister der Stadt Löbau. 
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Sachsens beste 
Absolventen geehrt
Jedes Jahr ehren die sächischen IHKs ihre besten Absolventen der Berufsausbil-
dung. Die Landesbesten folgten einer Einladung in das Asisi-Panometer in Leipzig.
SPITZENLEISTUNGEN
Die IHK Dresden ehrte am 8. Okto-ber im Rahmen einer Feierstundedie besten Facharbeiter aus dem
gesamten Regierungsbezirk Dresden.
Neben den 42 ausgezeichneten Jung-
facharbeiterinnen und Jungfacharbei-
tern konnte auch 38 Ausbildungsbetrie-
ben besondere Anerkennung ausgespro-
chen werden. Ihre erfolgreichen Teams
von Ausbildungsbetrieb, Azubi und Be-
rufsschule haben in den zurückliegen-
den Lehrjahren im Miteinander heraus-
ragende Leistungen in der dualen Be-
rufsausbildung erreicht und ernten nun
den verdienten Lohn. IHK-Präsident Dr.
Günter Bruntsch überreichte gemeinsam
mit dem stellvertretenden Direktor der
Berufsakademie, Prof. Frank Schweitzer,
und dem Vorsitzenden des Berufsbil-
dungsausschusses, Jens Kiehle, Urkun-
den und Präsente. 
Von den Dresdner Ausgezeichneten
erhielten 24 Jugendliche mit ihren be-
trieblichen Betreuern auch eine Einla-
dung zur Landesbestenehrung in das
Asisi-Pano meter nach Leipzig. Zur Fest-
veranstaltung am 11. November bot die
Panometer-Welt Amazonien den Rah-
men für eine Feierstunde, in der 66 Jung-
facharbeiter des Jahrganges 2012 ihre
verdienten Ehren-Pokale erhielten. Die
Ausgezeichneten konnten bei den Be-
rufsabschlussprüfungen einen Punkte-
durchschnitt von mindestens 92 Prozent
erzielen, das entspricht der Note »sehr
gut«. Mit anerkennenden Worten wür-
digten der Präsident der IHK zu Leipzig,
Wolfgang Topf, und Brunhilde Kurth,
Sachsens Staatsministerin für Kultus,
die hervorragenden Leistungen. 
Ein Absolvent aus dem Kammerbe-
zirk Dresden, der Brunnenbauer Michael
Nottrodt – der im nachfolgenden Text
vorgestellt wird – gehört auch zu den
bundesweit Besten in ihrem Beruf. Er
wird am 10. Dezember in Berlin geehrt.
Insgesamt kommen neun der Bundes -
besten aus Sachsen. (S.B./M.M.)
bildung und zukunft
Das sind Sachsens beste Jungfacharbeiter des Jahres. Sie erreichten in den Prüfungen einen Punktedurchschnitt von mindestens 92 Prozent. 
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Michael Nottrodt (r.) konnte seine Ausbildung zum Brunnenbauer in diesem Jahr als Bundesbester 
abschließen. Besonders stolz darauf ist Mike Hofmann, Prokurist des Ausbildungsunternehmens 























Der 21-jährige Michael Nottrodt istder bundesbeste Brunnenbauerseines Ausbildungsjahrganges.
Der gebürtige Thüringer hat seine Aus-
bildung in der Brunnenbau Wilschdorf
GmbH absolviert. Soweit die Fakten.
Aber wie wird man eigentlich Bundes -
bes ter? Was muss man dafür mitbrin-
gen? Und welche Rolle spielt der Ausbil-
dungsbetrieb dabei? 
Zunächst hatte der Thüringer noch
das Abitur als Planziel. »Doch ich muss-
te es nach der elften Klasse aus familiä-
ren Gründen abbrechen«, sagt Michael 
Nottrodt. »Später habe ich mich dann
über Ausbildungsmöglichkeiten infor-
miert und verschiedene Praktika absol-
viert.« Unter anderem in einem Brunnen-
bau-Unternehmen in Thüringen, in dem
er bereits während der Schulzeit für zwei
Wochen reingeschnuppert hatte. »Eigent-
lich wusste ich anfangs überhaupt nicht,
was Brunnenbauer wirklich tun«, erin-
nert sich der frischgebackene Facharbei-
ter. Aber während des Praktikums habe er
schließlich auf Baustellen der Firma mit
anpacken können. Das war für ihn und
die Firma, ein Partnerunternehmen der
Wilschdorfer Brunnenbauer, der Anlass,
über eine Ausbildung zu sprechen. 
»Für eine Ausbildung gab es nur in
Sachsen Kapazitäten«, erläutert Mike
Hofmann, Prokurist der Brunnenbau
Wilschdorf GmbH, und erklärt damit den
Ortswechsel des jungen Mannes. Das 60
Mann starke Wilschdorfer Unternehmen
hat aktuell sechs Auszubildende und ist
stets bestrebt, pro Jahr zwei weitere hin-
zuzubekommen. »Nebenbei bemerkt, ist
das inzwischen auch wirklich schwierig
geworden«, erklärt Mike Hofmann. 
Umso mehr freut sich das Unterneh-
men, nun einen bundesbesten Brunnen-
bauer hervorgebracht zu haben. »Aber
letztlich liegt der Hauptverdienst dafür
beim Azubi«, so der Prokurist. Klar habe
die Firma einen sehr guten Draht zur Be-
rufsschule in Brandenburg und sicher
kann auch jeder Azubi seine Probleme
und Wünsche im Unternehmen anspre-
chen. Aber davon allein wird man nicht
Bundesbester. Auch nicht von der finan-
ziellen Unterstützung für Internats- und
Fahrtkosten. Michael Nottrodt sieht die
Sache so: »Ich habe schon in meinem El-
ternhaus erfahren, dass man stets für
sich selbst lernt, und nicht für andere.
Fleiß und Engagement zahlen sich ir-
gendwann aus. Und was man als Leis -
tung erbringt, dafür kann man auch eine
Gegenleistung erwarten.« 
Bereits in der Lehrzeit haben die
Wilschdorfer erfahren, dass Michael
Nott rodt sich besondere Mühe gibt, in
der Freizeit den Unterrichtsstoff nachbe-
reitet und seinen Weggefährten bei den
Prüfungsvorbereitungen hilft. Für die
Firma ein Glücksfall, den es zu nutzen
gilt. »Noch während der Ausbildungszeit
haben wir mit Michael über die Zeit nach
der Ausbildung gesprochen«, sagt Pro-
kurist Hofmann. Mit dem Ergebnis, dass
der Jungfacharbeiter demnächst eine
Meisterausbildung beginnen wird. Und
so fasst Mike Hofmann von der Brunnen-
bau Wilschdorf GmbH zusammen: »Wir
haben immer den Fachkräftenachwuchs
im Unternehmen auf allen Ebenen im
Blick. Und wenn ein Azubi ein so großes
Potenzial hat, dann müssen wir das na-
türlich unterstützen und weiter fördern.«
                                                           (M.M.)  
Für Fleiß und Engagement belohnt
BUNDESBESTER ABSOLVENT
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bildung und zukunft
www.bildungszentrum-dresden.de
Der nächste Schritt nach oben
Am Beginn Ihrer pädagogischen Karriere stand die Ausbildereignungsverordnung. Darüber hinaus 
können wir Ihnen auch die Fortbildungsmöglichkeiten zum Geprüften Aus- und Weiterbildungspäda-
gogen und Geprüften Berufspädagogen anbieten. 
Wie sieht eine optimale Lernprozessgestaltung aus? Wann sollten welche Medien eingesetzt werden? 
Und wie ist eine berufspädagogische Begleitung zu gestalten? Die Antworten darauf kennen Absol-
venten der neuen Fortbildungen zum Geprüften Aus- und Weiterbildungspädagogen bzw. Geprüften 
Berufspädagogen.
Geprüfter Aus- und Weiterbildungspädagoge Start am 17.04.2013
Geprüfter Berufspädagoge Start am 19.03.2013
Ansprechpartnerin: Antje Eichler-Gottof | 0351 2866-591 | eichler-gottof.antje@bz.dresden.ihk.de
© Guido Vrola | Fotolia.com
ANZEIGE
Ausprobieren macht Lust auf Ausbildung
ZUKUNFTSBÖRSE GASTRONOMIE
»Appetit auf Ausbildung und Hunger auf
Karriere« – das wollten 17 namhafte, re-
gionale Gastronomen und Hotelliers bei
den Besuchern der zweiten »Zukunfts-
börse Gastronomie« wecken. Die Unter-
nehmen der Branche nahmen die jungen
Leute mit auf ei ne Entdeckungstour
durch die Berufs- und Karrierevielfalt. Sie
boten nicht nur trockene Informationen,
sondern luden die Jugend lichen ein, ihre
Fingerfertigkeiten ausgiebig zu testen.
Und das kam an. Wann gibt es schon mal
die Möglichkeit, Pralinen selbst herzu-
stellen, alkoholfreie Cocktails zu mixen,
Sushi zu  kreieren oder mit einer Nu del -
maschine selbstgemachte Nudeln zuzu-
bereiten und zu verkosten. Aber auch all-
tägliche Tätigkeiten wie Gemüse schnit-
zen, Brot backen, Filetieren oder Flam-
bieren von exotischen Früchten gehören
zum normalen Tagesablauf in Res taurant
oder Küche und konnten erlebt und pro-
biert werden. 
Rainer Förster, stellvertretender Vor-
sitzender des Dresdner Köcheverbandes,
führte die Besucher durch die Börse, die
vom Beruflichen Schulzentrum für Gast-
gewerbe Dresden »Ernst Lößnitzer« so-
wie von der IHK Dresden und der Agen-
tur für Arbeit Dresden unterstützt wurde.
Zum Programm gehörte auch eine Verlo-
sung mit attraktiven Preisen wie Hotel-
übernachtung, Restaurantbesuch und
eine Praktikumsfahrt. Die Veranstalter
haben die Börse als einen gelungenen
Aktionstag bewertet, dessen Fortsetzung
sie auch für 2013 planen. Interessierte
Unternehmen, die sich im Sinne der
Nachwuchsgewinnung aktiv beteiligen
möchten, sind gern willkommen. 
                                           (H.P./M.M.)
So wird Sushi gemacht. Das konnten die Besucher
der Zukunftsbörse Gastronomie erleben, selber
ausprobieren und sich damit Appetit auf eine Aus-
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Die Weihnachtszeit bietet Gelegenheit zum Rückblick
und Muße, um Kraft für Neues zu schöpfen.
Verleben Sie erholsame Festtage voller Energie
und starten Sie in ein erfolgreiches Jahr 2013!
Zum Weihnachtsfest 2012 unterstützt ENSO 
karitative Einrichtungen in Ostsachsen.
www.enso.de/geschaeftskunden
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CHRONIK DER IHK DRESDEN (10)
Die Entwicklung bis heute
Wie kann sich die Wirtschaftim Kammerbezirk erfolg-reich weiterentwickeln?
Während der letzten zwei Jahrzehnte
zu einem der wichtigsten Interessen-
vertreter ihrer Mitglieder, serviceori-
entierten Dienstleister und Partner
bei der Wahrnehmung öffentlicher
Pflichtaufgaben gewachsen, setzt
sich die IHK Dresden täglich mit die-
ser zentralen Frage auseinander. Als
Körperschaft des öffentlichen Rechts
und durch das Prinzip der Selbstver-
waltung gestaltet sie ihre Arbeit un-
abhängig und bedarfsgerecht in den
einzelnen Regionen. 
Wechsel an der Kammerspitze
Zum Präsidenten der IHK Dresden wurde
1992 Rudolf Würfel gewählt und Elvira-
Maria Horn im gleichen Jahr erneut als
Hauptgeschäftsführerin bestellt. 1995
legte  Rudolf Würfel sein Mandat nieder,
worauf ihm Hartmut Paul, persönlich
haftender Gesellschafter des Hotels
»Goldener Anker« in Radebeul, im Amt
folgte und die Kammer als Präsident bis
2010 führte. Seine Nachfolge trat Dr.
Günter Bruntsch, zuvor Vizepräsident
und In haber der GB-Consult Unterneh-
mensberatung, an. Er steht bis heute an
der Spitze des Ehrenamtes. Die Hauptge-
schäftsführung hat seit 2003 der promo-
vierte Ökonom Detlef Hamann inne.
tungs- und Beratungsangeboten
der Kammer rund um die Uhr mög-
lich wurde. 
Kurz nach der Jahrtausend-
wende entstand in unmittelbarer
Nachbarschaft zum Bildungs -
zentrum auf kammereigenem
Grund das neue Verwaltungsge-
bäude. Ehrengast zum ersten Spa-
tenstich am 31. August 2000 war
Ministerpräsident Prof. Kurt Bie-
denkopf. Seit März 2002 ist das
»Haus der Wirtschaft« am Langen
Weg 4 Hauptsitz der IHK Dresden. 
Struktur und Größe
Seit 1990 ist die Zahl der Mitglieds-
unternehmen von 8.000 auf rund 97.000
aus den Branchen Industrie, Bau, Han-
del, Dienstleistung, Verkehr, Hotellerie
und Gastronomie gestiegen, was Rang
Eins in den Neuen Bundesländern und
Rang Zwölf unter allen 80 deutschen
Kammern bedeutet. Der Kammerbezirk
umfasst neben der Landeshauptstadt
Dresden die Landkreise Görlitz, Bautzen,
Meißen und Sächsische Schweiz-Osterz-
gebirge. 
Die Wirtschaftslandschaft des IHK-
 Bezirks ist bei Unternehmensgrößen,
Branchenschwerpunkten, Forschungstä-
tigkeiten oder Exportquoten vielfältig und
regional differenziert. Jeder Landkreis
weist eigene Charakteristika auf. Dem
Zukunftsinvestitionen 
Von 1992 bis 1996 wandelte sich die ehe-
malige Betriebsberufsschule des VEB
Pentacon Dresden an der Mügelner
Straße in Dresden Reick in ein modernes
Aus- und Weiterbildungszentrum der
IHK. Angesichts des Defizits an Ausbil-
dungsplätzen hatte die Kammer 1993
eine Ausbildungsplatzinitiative eingelei-
tet. Seitdem können Unternehmen zum
Beispiel Ausbildungsinhalte, die sie
nicht selbst vermitteln können, dem Bil-
dungszentrum übertragen. 
Eine weitere Neuerung folgte Ende
1996 mit dem Start des Internetportals
www.dresden.ihk.de, womit der direkte
Zugriff zu Informationen sowie Dienstleis-
Seit 2002 der Standort der IHK Dresden. 
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trägt die IHK Dresden mit ihren Geschäfts-
stellen Rechnung, die heute in Bautzen,
Görlitz, Kamenz, Zittau und Riesa Partner
der Unternehmen sind. 
Die ehrenamtlichen IHK-Gremien
sind wesentliche Impulsgeber für die
Kammerarbeit. In der demokratisch ge -
wählten Vollversammlung, den Fach-
ausschüssen und Arbeitskreisen en ga -
gie ren sich über 300 Unternehmer. Hin -
zu kommen 3.200 ehrenamtliche  Prüfer
in der Aus- und Weiterbildung, die die
Abnahme von jährlich etwa 20.000 Zwi-
schen- und Abschlussprüfungen im Be-
reich der IHK Dresden sicherstellen. Die
Aus- und Weiterbildung bildet das Herz-
stück der hoheitlichen Auf gaben, die der
Kammer vom Staat übertragen wurden.
Dazu gehören ebenso die Benennung
und öffentliche Bestellung von Sachver-
ständigen, die Beurteilung von regiona-
len und kommunalen Bauleitplanungen
oder die Ausstellung von Ursprungs-
zeugnissen für den Außenhandel. 
Modern und unternehmensnah
Die IHK Dresden hat sich zu einer moder-
nen, leistungsfähigen Einrichtung mit
vielfältigen Produkten und Service -
leis tungen entwickelt. Die Mitgliedsun-
ternehmen finden in den Geschäftsfel-
dern »Starthilfe und Unternehmens -
förderung«, »Wirtschaftspolitik/Stand-
ortpolitik«, »Bildung«, »International«,
»Recht und Fair Play« sowie »Innovation
und Umwelt« vielfältige Angebote.
Schnell und kompetent zu helfen – von
der Gründung des Unternehmens, über
Wachstums- oder Neuorientierungspha-
sen, Krisenzeiten bis hin zur Nachfolge-
regelung lautet der Anspruch. Beleg da-
für sind über 2.400 Gründungsbera-
tungen sowie rund 800 Stellungnahmen 
zu Konzepten und Bürgschafts- oder
Förder anträgen pro Jahr, dazu ist die
Kammer auch im »Sächsischen Existenz-
gründerNetzwerk« organisiert. Hinzu
kommt das Schwerpunkthema Umwelt:
Neben der aktiven Mitarbeit in der Um-
weltallianz Sachsen – einer freiwilligen
Selbstverpflichtung der Wirtschaft –
kommen spezifische Instrumente, wie
der IHK-Energieberater, zum Einsatz.
Jährlich werden etwa 300 Beratungen 
zu Energieeffizienz und schonendem
Ressourceneinsatz durchgeführt. Zudem
fungiert die IHK als außergerichtliche Ei-
nigungsstelle für Wettbewerbsstreitig-
keiten.
Aufgrund ihrer Lage sind Nachbar-
schaftskontakte für die IHK Dresden ein
zentrales Thema. Kontaktzentren für
Sächsisch-Tschechische und Sächsisch-
Polnische Wirtschaftskooperation in 
Zittau und Görlitz unterstützen seit 2001
die Unternehmen bei ihren grenzüber-
schreitenden Aktivitäten. 
Blick in die Zukunft
Die künftigen Aufgaben der IHK sind fest
mit der Zukunft des ostsächsischen Wirt-
schaftsraumes verbunden. Vor allem die
jüngere Vergangenheit hat mit der welt-
weiten Finanz- und Wirtschaftskrise, der
Energiewende oder der Staatsschulden-
krise im Euro-Raum deutlich gemacht,
wie vielfältig und schwer vorhersehbar
die Herausforderungen sein können.
Umso wichtiger ist die enge Verzahnung
von Haupt- und Ehrenamt, um weiterhin
eine intensive Interessenvertretung und
Ausrichtung an den Bedürfnissen der 
regionalen gewerblichen Wirtschaft zu
gewährleisten. Die Kammer steht für das
Versprechen, jedes Mitgliedsunterneh-
men schnell, kompetent und unbürokra-
tisch zu unterstützen. Erklärtes Ziel ist
es, den Kammerbezirk Dresden zu einer
führenden Wirtschaftsregion in Deutsch-
land zu entwickeln. (Exn./L.F.)
Rudolf Würfel, 
Präsident von 
1992 bis 1995. 
Hartmut Paul, 
Präsident von 
1995 bis 2010. 
Dr. Günter Bruntsch,




Besuch einer indischen Wirtschaftsdelegation in
der IHK Dresden im Oktober 2010 (Foto). Als kom-
petenter Dienstleister informiert die IHK über Ge-
schäftsmöglichkeiten im Ausland, sie ist auch
Ansprechpartner für Unternehmen aus aller Welt,
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Christoph Hess
Nachhaltigkeit als Leitmotiv
Der heute 41-jährige ChristophHess ist Vorstandsvorsitzenderder Hess AG und Geschäftsführer
der Lichttechnik GmbH in Löbau. Er
führt das Schwarzwälder Traditionsun-
ternehmen, welches einer der internatio-
nal führenden Hersteller von Außen-
und Architekturbeleuchtung ist, bereits
in dritter Generation. Er erklärt: »Stra-
ßenlaterne war gestern. Heute geht es
um die energieeffiziente Gestaltung des
öffentlichen Raums im Einklang mit
Menschen, Landschaft, Stadt- und Ge-
bäudearchitektur.« 
Neben dem Stammwerk in Villingen-
Schwenningen produziert Hess an
Standorten in Löbau und in den USA
Leuchten für den nationalen und inter-
nationalen Markt. In 50 Ländern be-
schäftigt die Hess-Gruppe mit ihren
Tochterunternehmen mittlerweile über
350 Mitarbeiter. Die Hess Lichttechnik in
Löbau ist mit über 100 regionalen Zulie-
ferbetrieben und 70 qualifizierten Be-
schäftigten ein für die Region sehr be-
deutendes Unternehmen. 
Energieeffizienz und geringe Emis-
sionen sind für Christoph Hess eine der
ganz großen gesellschaftlichen Heraus-
forderungen des 21. Jahrhunderts. »Nicht
nur bei uns in Europa, sondern auch auf
den Märkten in Asien, dem Nahen Osten
und Nordamerika wird die energieeffi-
ziente Beleuchtung immer stärker nach-
gefragt. Unser strategischer Schwer-
punkt ist ganz klar der stark wachsende
LED-Weltmarkt.« Und das kommt nicht
von ungefähr, denn Hess ist Pionier bei
der Entwicklung und Herstellung der
weltweit ersten LED-Straßenleuchte. So
war für das Unternehmen der Schritt an
die Frankfurter Börse nur folgerichtig.
Seit Ende Oktober ist die Hess AG im
Prime Standard gelistet. »Den Börsen-
gang sehen wir als strategisches Instru-
ment in unserer Wachstumsstrategie.« 
Neben dem eigenen Unternehmen
engagiert sich Hess im Vorstand des
Zent ralverbandes Elektrotechnik- und
Elektronikindustrie e.V. (ZVEI), dem na-
tionalen Branchenverband der Elektro-
industrie. Sein Wissen und seine Erfah-
rung sind auch im Board International
des DIHK und im Präsidium der IHK
Dresden gefragt. Die Liste seiner ehren-
amtlichen Tätigkeiten ist lang. 
Was reizt den 41-Jährigen an seiner
Aufgabe als ungarischer Honorarkon-
sul? »Vor allem kulturelle und wirt-
schaftliche Partnerschaften zwischen
ungarischen und sächsischen Gemein-
den voranzubringen und Kinder- und 
Jugendprojekte zu fördern. Es gibt viel zu
tun!«                                  (Exn./H.K.)  
Christoph Hess ist Unternehmer mit Leidenschaft. 
Organische Leuchtdioden auf einer Folie. 
Quellen zum Text rechts: www.novaled.com und http://www.deutscher-
zukunftspreis.de
Auch in der Gegenwart punkten die
Sachsen mit Innovationen. Zum Bei-
spiel hat mit der Novaled AG der
Weltmarktführer für OLED-Techno -
logien seinen Sitz in Dresden. Den
 Forschern ist es gelungen, organi-
sche Halbleiter – das heißt spezielle
Kunststoffe – zu entwickeln, die an-
stelle bisher üblicher, teurer kristalli-
ner Werkstoffe wie zum Beispiel Sili-
zium eingesetzt werden können. So
lassen sich etwa Leuchtdioden und
Solarzellen deutlich preiswerter und
flexibler herstellen. Die Erfindung
bildet die Basis für innovative An-
wendungen von Beleuchtung und
Photovoltaik, die bislang undenkbar
waren. Aus den OLEDs lassen sich
Transistoren, Leuchtdioden oder So-
larzellen mit ungewöhnlichen Eigen-
schaften herstellen: als dünne, bieg-
same und transparente Folien na-
hezu beliebiger Größe. Die transpa-
renten Solarzellen könnten so künf-
tig beispielsweise in Taschen integ -
riert werden und Strom für den MP3-
Player aus Sonnenlicht erzeugen. 
Die Novaled AG ist eine Aus-
gründung aus der TU Dresden und
mittlerweile hochdekoriert, unter
anderem mit dem Deutschen Zu-
kunftspreis. Es ist ein Teil des um-
fassenden Netzwerks zur Weiterent-
wicklung organischer Halbleiter,
welches rund um Dresden entstan-
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Frohes Fest den Lesern 
der „ihk.wirtschaft“ wünschen 
Ihre Werbung in jedes Haus!
Was auch immer Sie zu sagen haben:
wir bringen es rüber! Mit über 
3000 Mitarbeitern erreichen wir täglich 
jeden Haushalt im Direktionsbezirk Dresden. 
Flächendeckend oder ganz gezielt 
nach Ihren Zielgruppenvorgaben.
Medienvertrieb Dresden GmbH
Ostra-Allee 20, 01067 Dresden
Tel. 0351 4864 2625
E-Mail: mvd@dd-v.de
Zustellorganisation für Sächsische Zeitung, FAZ,















Herzlichen Dank für das in uns 
gesetzte Vertrauen. 
Frohe Weihnachten und 







Ihre Ansprechpartnerin für Anzeigen:
Uta Mittelbach, Verlagsrepräsentantin
“ihk.wirtschaft” Endriß & Schnitzer 
Werbe- und Verlagsgesellschaft mbH
www.endriss-schnitzer.com
Ein schönes Weihnachtsfest
und ein erfolgreiches Jahr
2013
Mit Vetters abheben
ins neue Jahr 2013!











Erhältlich in unserem Onlineshop: www.friebelwv.de
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Endriß & Schnitzer Werbe- und Verlagsgesellschaft mbH










Silvester auf dem Dresdner Theaterplatz Seite 50




Die Textbeiträge in diesem Special wurden von den werbenden Unternehmen verfasst.
Messekalender 2013
Dienstleister der Region
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KONVENT’A im neuen Messe- und Veranstaltungspark.
Eine besondere Plattform und Kontaktpunkt für Handwerk, Dienst-
leistung, Bildung, Freizeit & Tourismus.
Wir sind Moderator und Transporteur für ein gemeinsames Anliegen!
KONVENT’A — ein zentraler Punkt und bürgernah für Präsentationen
sowie Aktionen aus den verschiedenen Branchen. Nutzen Sie die
Flächen in der Halle und den großen Außenbereich (ehemals Zucker-
plateau der LGS).
Die Teilnahmeerklärung und alle Infos dazu finden Sie auf unserer
Internetseite: www.messe-konventa.de
— Sichern Sie sich den Frühbucherrabatt bis 31.12.2012!




stärken Sie den Wirtschaftsstandort Oberlausitz, 
zeigen die Attraktivität des Standortes   
transportieren damit die Stärken der Region nach außen.
Ihre neuen Produkte und Ihr Leistungsportfolio vorzustellen, 
Ihre Kunden ohne Zeitverluste und lange Wege zu kontaktieren, 
neue Zielgruppen anzusprechen
Ihren bestehenden Kundenstamm zu pflegen.
 
ein bewährtes Konzept, 
überschaubare Kosten, 
eine intensive und umfassende Besucherwerbung
fachmännische Koordination und Organisation der Messe.
Kontakt, Anmeldeformular und weitere Informationen unter www.messe-kamenz.de
Als Aussteller der Messe WIR 2013 
Sie haben Gelegenheit 
















Startschuss für die 21. Messe WIR 2013 - Landkreis Bautzen 
vom 22.03. bis  24.03.2013 
Anmeldebeginn: 
01.12.2012
Bei Angabe des Stichwortes 
“ ” 
verlängert sich der Frühbucherrabatt für Sie bis zum 31.12.2012
Messe WIR 2013 - IHK.Wirtschaft
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Die IMMOBILIEN 2012 ist mit den beiden Angebotsbereichen „Gewerbe & Kongress“
sowie „Wohnen & Eigentum“ erfolgreich verlaufen, 3.100 Besucher kamen auf das
Leipziger Messegelände, um sich über Immobilien zu informieren. Auch 2013
zeigt die IMMOBILIEN den mitteldeutschen Immobilienmarkt in kompakter Form.
Mit dem Bereich „Gewerbe & Kongress“ am 21. und 22. Februar 2013 und dem
Bereich „Wohnen & Eigentum“ vom 22. bis 24. Februar 2013 richtet sich die
Veranstaltung an Fach- und Privatbesucher gleichermaßen. 
„Wir setzen das Erfolgskonzept fort und bauen insbesondere den Bereich der
gewerblichen Immobilien weiter aus“, sagt Projektdirektorin Peggy Schönbeck.
„Mitteldeutschland verfügt über ideale
Voraussetzungen: Die überdurchschnittliche
Konzentration an Unternehmen, Forschungs-
einrichtungen und länderübergreifenden
Netzwerken hat einen hohen Bedarf an ent-
sprechenden Gewerbeflächen zur Folge“,
sagt Peggy Schönbeck. Hinzu kommen eine
ausgezeichnete Infrastruktur sowie attrak-
tive Immobilien zu günstigen Preisen. „Die
Potenziale des mitteldeutschen Gewerbe-
immobilienmarkt stehen deshalb im Fokus
des Bereiches „Gewerbe & Kongress“,
ergänzt Schönbeck. Die IMMOBILIEN 2013
wird diese Stärken des mitteldeutschen
Immobilienmarktes im Congress Center
Leipzig abbilden und zahlreichen Investoren
aus ganz Deutschland präsentieren.
Ein zweitägiges umfangreiches Fachpro-
gramm mit interessanten Themen und
hochkarätigen Referenten informiert über
die neusten Trends und Entwicklungen auf
dem gewerblichen Immobilienmarkt. Dort
geht es unter anderem um Themen wie
Smart-Homing, Social-Media im Immo-
biliengeschäft, Immobilienbewertung, Im-
mobilien als Kapitalanlage, Shopping-Center
in Mitteldeutschland und vieles mehr.
Zudem findet am ersten Messetag der 11.
Mitteldeutsche Immobilienkongress (www.
mik2013.de ) statt, zu dem sich die gesamte
Immobilienbranche aus Sachsen, Sachsen-
Anhalt und Thüringen auf dem Messegelände
versammelt, um über aktuelle Brennpunkt-
fragen der Branche zu diskutieren. 
Mit dem Bereich „Wohnen & Eigentum“
werden vor allem interessierte Privatbesu-
cher angesprochen, die eine Wohnung oder
ein Haus kaufen, bauen oder mieten wol-
len. Zahlreiche Anbieter aus den Bereichen
Wohnen, Bauen und Finanzieren präsentie-
ren an den drei Messetagen ihr Portfolio.
Abgerundet wird das Angebot durch ein
attraktives Rahmenprogramm zu aktuellen
Themen rund um die Immobilie. 
Ein Höhepunkt ist – wie schon im Jahr 2012 –
die Messeauktion am 23. Februar, zu der
die Sächsische Grundstücksauktionen AG
öffentlich Immobilien versteigert. Jeder Be-
sucher kann daran teilnehmen. 
www.immobilienmesse-leipzig.de.
IMMOBILIEN 2013: 
Dialog – Marktorientierung – Entscheidung für Mitteldeutschland
Zukunft:Immobilie
Congress Center Leipzig
2 Tage Ausstellung / 11. Mitteldeutscher 
Immobilienkongress / Fachveranstaltun-
gen für die gewerbliche Immobilienbran-
che in Mitteldeutschland
3 Tage Ausstellung für Privatbesucher / 
große Immobilienauktion am 23. Februar 
/ umfangreiches Rahmenprogramm
» 21. – 22. Februar 2013
» 22. – 24. Februar 2013
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1.–3. Februar | Automobilmesse Erfurt
9.–10. Februar | Erlebniswelt Modellbau
2.–10. März | Thüringen Ausstellung  
Thüringens größte Verbraucher messe
23.–24. März | Thüringer Motorradtage
12.–14. April | Reiten-Jagen-Fischen 
Messe für Freizeit in der Natur
15.–16. Juni | Int. u. Nat. Rassehunde-Ausstellung 
mit Int. Katzen-Ausstellung
7.–8. September | FASZINATION HAAR + KOSMETIK
Mitteldeutsche Meisterschaften und Messe
2.–3. November  |  sport.aktiv
DIE SPORT- & OUTDOORMESSE
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Schrille Glamrock-Show 
auf dem Dresdner Theaterplatz!
Soviel sei verraten:
Der musikalische Jahreswechsel auf dem
Theaterplatz wird diesjährig bunt, laut und
schrill! Denn am 31. Dezember 2012 werden
dort zur größten Dresdner-Open-Air-Silvester-
party die Braunschweiger Glam Rocker
„SWEETY GLITTER & THE SWEETHEARTS“, 
die Welthits großer und kleiner Rocklegen-
den auf die Bühne bringen und in einer
legendären Show auf ganz eigene und ziem-
lich schräge Art interpretieren.
„Schon beim Radeberger Brauereifest 2007
stockte uns der Atem, denn mit 10.000
Leuten auf dem Brauereihof hatten wir nicht
gerechnet. Und bei dem
Dresdner Stadtfest 2008
erwarteten uns dann
12.000 Besucher auf dem




Glitter & The Sweethearts“,
die ganz eigene Verbindung der Band nach
Sachsen.
In diese „Kulisse ihres Lebens“ kehren sie
nun mit einem Vierteljahrhundert Bühnen-
erfahrung zurück: Musikalisch absolut per-
fekt, in schrill-bunten Outfits und mit einer
Lebensfreude, die Jung und Alt einfach mit-
reißt!
Foto: PR Sweety Glitter
Der Eintritt zum Partyareal beträgt 
5,- EURO/Person 
zzgl. Vorverkaufsgebühr; 
an der Abendkasse 7,- EURO.
Kinder bis 12 Jahre frei!
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Viele Menschen mit Behinderungen bringen Talente und Qualitäten mit, 
die in jedem Betrieb gebraucht werden. Sie sind gut qualifi ziert und 
stellen eine Bereicherung für das Unternehmen dar. Nicht zuletzt durch 
ihre besondere Motivation, sich auch berufl ich zu beweisen und Leistung 
zu bringen. Lassen Sie davon auch Ihr Unternehmen profi tieren. Der 
gemeinsame Arbeitgeber-Service der Agen turen für Arbeit und Jobcenter 
unterstützt Betriebe, die nach engagierten Arbeitskräften suchen.
Wir beraten Sie bei der Bewerberauswahl und informieren Sie auch 
über entsprechende Fördermöglichkeiten.





Hauptstraße 55, 01796 Struppen
Tel.:  035020 759898
Fax:   035020 759890
www.ensos.de
Wie ein altes Haus ohne Bauaufwand trocken gelegt wurde     
Patentierte Anlage entzieht dauerhaft selbst Kellerfußböden die Feuchtigkeit            
Detlef und Margrit Molzon aus Hartha
hatten ein Problem. In ihrem um 1900 ge-
bauten Mehrfamilienhaus war der Keller
seit Jahren feucht und muffig – nach
Starkregen oft extrem. Das Gemäuer hat
keinerlei eingebaute Feuchtigkeitssper-
ren. Die Nässe zog bis ins Erdgeschoss,
die Folge war Schimmel.
Sogar den Keller hat Hauseigentümer D. Molzon aus
Hartha trocken bekommen. Obwohl das um 1900 er-
richtete Haus in Hanglage keinerlei Feuchte-Sperren
hat. Geholfen hat ihm ein Unternehmer aus Struppen
bei Pirna.  
Seit zwei Jahren sind die Harthaer ihren
Ärger los. D. Molzon: „Auf einer Bau-
messe lernte ich Herrn Groß kennen.
Seine Beratung war unaufdringlich und
vor allem dank der vielen Referenzen
überzeugend. Kurz darauf ließ ich mir die
kleine Matrolan-Anlage einbauen. 
Das haben wir nicht bereut.“ Der muffige
Geruch war schon nach Wochen weg.
Selbst an den Backsteinen im Fußboden
des Kellers sieht man, dass die Nässe ver-
schwunden ist. Diesen Zustand verdankt
er einer patentierten Anlage, die Bauex-
perte Günter Groß aus Struppen binnen
Stunden im Keller installiert hatte. Bis
heute funktioniert sie lautlos und stö-
rungsfrei. 
Familie Molzon hatte übrigens Jahre zuvor
schon über 6.000 Euro ausgegeben, um
Herr des Problems zu werden. Ihr wurde
vielversprechend eine „Glocke“ an die
Keller-Decke gehangen. „Mit Null Effekt…“,
erinnert sich D. Molzon an den teuren Fehl-
versuch. Sie waren einem der „schwarzen
Schafe“ in der Branche auf den Leim ge-
gangen.          
Groß dagegen punktet mit Fakten, die
Hauseigentümer schnell überzeugen. Das
Produkt bewährt sich seit Jahrzehnten u.
a. in Privathäusern, Schulen, selbst in Kir-
chen und Schlössern. Die Referenzliste
zufriedener Kunden zeigt er nicht ohne
Stolz, mit Foto und Adresse. Eine Woh-
nungsgesellschaft war so begeistert, dass
sie gleich drei Häuser mit der Matrolan-
Anlage trocken legte.
Machen Ihnen ähnliche Probleme zu
schaffen und sorgen Sie sich um die Bau-
substanz oder Ihre Gesundheit? Dann ver-
einbaren Sie doch kurzfristig einen Termin,
um den Ärger loszuwerden.
Harald Eichhorn
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An dieser Stelle veröffentlicht die IHK Dresden Kooperations -
gesuche. Zuschriften mit Angabe der Chiffre-Nr. werden von
der Kammer an die Chiffre-Anbieter ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung weitergeleitet.
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsen -
teil vorkommen, dass auch sogenannte »schwarze Schafe«
mit Angeboten/Gesuchen auftreten. Erkannt werden diese
erst im Direktkontakt. Bei solchen Vorkommnissen bitten wir,









Die »Jesauer Schänke« 
in der Lessingstadt Kamenz
sucht aus gesundheitlichen
Gründen umgehend einen
Käufer, der das stilvoll einge-
richtete, voll funktionsfähige
und in der schönen Gegend
fest etablierte Restaurant direkt
weiter führen möchte: Gast-
raum 28 Sitzplätze, separater




Toiletten im einwandfreien Zu-
stand, Parkplatz und Spielplatz




 gestaltet. Das Restaurant ist















gerobjekten, Sport- und Spiel-
plätze, Parkplatz, Kiosk und
Grillhütte. Derzeitige Saison
von Ostern bis Oktober. (Stand-
ort: LK Sächsische Schweiz-
Osterzgebirge)  Chiffre-Nr. U 122/12
Zum Verkauf steht Anfang
2013 eine 1990 gegründete
GmbH aus der Branchen-
gruppe Telekommunikation.
Die jetzige Geschäftsführerin





wird zugesichert. Bei Über-
nahme von Einrichtung und
Warenbestand ca. 40 TEuro.
Bestens geeignet für Unterneh-
mensgründer. (Standort: ehe-
mal. Niederschlesischer Ober-
lausitzkreis)       Chiffre-Nr. U 123/12
Junges Unternehmen aus
dem Bereich Quad und ATV




staltet Quad- und ATV-Touren
für Privatpersonen und Unter-
nehmen. Quad- und ATV-Ver-









mindconnect Dresden ist in
Sachsen hinsichtlich IT Dienst-
leister erfolgreich tätig. Ziel-





baut. Das Unternehmen arbei-






scher Bereich) sucht Nach -
folger. (Standort: ehemal. LK
Kamenz)             Chiffre-Nr. U 117/12
Metallbauunternehmen mit
gutem Kundenstamm sucht




tung und Erfahrung in der




Gaststätte zentral im Zent -
rum der Sächsischen Schweiz
gelegen, komplett neu einge-
richtet, 50 Plätze, brauereifrei,
behindertenfreundlich zu ver-
mieten, evtl. auch Hausver-
kauf. (Standort: LK Sächsische
Schweiz-Osterzgebirge)
Chiffre-Nr. U 120/12
Baumschule (ca. 10 ha, da-
von 6 ha Eigentum) mit Bio-
kompostieranlage (6.500 m³),
Wohnhaus (80 qm), Eigenjagd




ter/Käufer) für Touristikzent -
rum in Sebnitz/Sächsische
Schweiz mit Camping- und
Altersbedingt verkaufe ich





men. Übernahme ist ab März
2013 möglich. Kundenstamm
ist vorhanden. (Standort: LK
Bautzen)             Chiffre-Nr. U 113/12
Die Gemeindeverwaltung
Cunewalde verpachtet ab so-
fort die bekannte Gaststätte
»Blaue Kugel« im Haus des
Gas tes. Ein Gastraum mit 55
Plätzen und ein Versamm-




400 Gäste ist im Obergeschoss
gegeben. Die Gaststätte wird
aktuell betrieben und kann so-
mit im laufenden Betrieb über-
nommen werden. Für das kom-
mende Jahr 2013 sowie 2014
sind bereits Veranstaltungen
auf dem Saal fest eingeplant.
Das Gebäude befindet sich in
zentraler Lage und hat allge-
mein gute Parkmöglichkeiten.







zu verkaufen, auch Teilver-
kauf. Das Unternehmen ist am
Markt gut etabliert. Die Auslas -
tung für das Jahr 2013 ist abge-
sichert. Umsatz und Ertrag
wurden kontinuierlich ausge-
ihk.wirtschaft 12_12_2012  29.11.12  13:30  Seite 52
börse  
ihk.wirtschaft  dresden 12/2012 53
nen- und Anlagenbau oder




sich mit der Planung/Beratung
in den Bereichen QM und Lo-
gistik beschäftigen. Tiefgrün-
dige Kennenlern- sowie Einar-
beitungsphase ist erwünscht.
(Standort: Regierungsbezirk




nik zur Übernahme. (Standort:
LK Meißen)        Chiffre-Nr. U 118/12
Suche Kantine mit Früh-
stücks- und Mittagsversorgung
zur Pacht. (Standort: ehemal.
LK Riesa-Großenhain, LK Mei-




ist eine weitere Standort -
eröffnung in diesem Raum, wo-
bei auf bestehende Strukturen
zurückgegriffen werden soll.
(Standort: Region Dresden/
Halle)                  Chiffre-Nr. U 110/12
Generalist (Dr.rer.pol., Dipl.
Ing-Ök., 47 Jahre) in Ost-
deutschland aufgewachsen, in
verschiedenen Management -
positionen davon die letzen 
5 Jahre als Geschäftsführer
 tätig, sucht Unternehmens-
nachfolge oder Teilübernahme
 eines KMU. Ich bin im Moment
auf der Suche nach einer
neuen Herausforderung und




möchte nun mein eigener Boss
werden und meine Erfahrun-
gen, die ich über die Jahre ge-
sammelt habe, für mich selbst
gewinnbringend anwenden.
Durch meine Ausbildung, Stu-
dium, Promotion und meine
verschiedenen Karriereschritte
habe ich ein sehr breit aufge-
stelltes Profil zu bieten. Ich
habe sowohl große Erfahrung
im kaufmännischen Bereich
als auch im Bereich Produktion
und Technik. Auch im Vertrieb
konnte ich Erfahrungen sam-
meln. Durch meine 3-jährige
Geschäftsführertätigkeit in
England spreche ich auch ganz
gut Englisch. Ich suche vor al-
lem ein KMU aus den Berei-
chen Süßwarenindustrie oder
Konsumgüterindustrie (FMCG).
Bin aber auch für andere Be-
reiche offen. (Standort: bun-
desweit)
                              Chiffre-Nr. U 112/12
Junger Ingenieur sucht als
besondere Herausforderung
ein Produktionsunternehmen
in den Bereichen Automotive,







mit Kreativität und Vorstel-
lungskraft sowie mit Kennt-
nissen und Fähigkeiten zur
 Gründung einer neuen ge-
meinsamen Gesellschaft
(Wirtschafts-, Rechtsconsul-
ting) bereit ist. In der zu grün-
denden Gesellschaft ist eine
Mehrheitsbeteiligung mög-




und Rechtshilfe. Das Ver-
ständnis für Diskretion sollte
besonders ausgeprägt sein.
(dt., pln.)       Chiffre-Nr. DD-A-12-53
Tschechisches Ingenieur-
büro bietet deutschen Unter-
nehmen Auftragskooperatio-
nen im Bereich analytischer
Untersuchungen von Erden,






Beschluss über die Nachtragswirtschaftssatzung 
für das Geschäftsjahr 2012
Die IHK Dresden gibt bekannt:
Die Vollversammlung  der IHK Dresden hat auf ihrer Sitzung am 10. Oktober 2012 gemäß den 
§§ 3 und 4 des Gesetzes zur vorläufigen Regelung des Rechts der Industrie- und Handelskam-
mern (IHKG) vom 18. Dezember 1956 (BGBl. I S. 920), zuletzt geändert durch Art. 7 des Vierten
Gesetzes zur Änderung verwaltungsrechtlicher Vorschriften vom 11. Dezember 2008 (BGBl. I
S. 2418) und der derzeitig gültigen Beitragsordnung folgende Nachtragswirtschaftssatzung
für das Geschäftsjahr 2012 (1. Januar 2012 bis 31. Dezember 2012) beschlossen:
Die Wirtschaftssatzung für das Geschäftsjahr 2012 wird in Ziffer IV, Satz 1 wie folgt geändert:
1. Als Umlage ist zu erheben 0,09 Prozent des Gewerbeertrages/hilfsweise Gewinns aus 
Gewerbebetrieb.
2. Die Senkung des Hebesatzes von 0,12 Prozent auf 0,09 Prozent tritt rückwirkend 
zum 1. Januar 2012 in Kraft und wird mit der jeweils ersten Beitragsveranlagung 
ab 1. Januar 2013 verrechnet. 
Dresden, am 10. Oktober 2012
        Dr. Günter Bruntsch Dr. Detlef Hamann
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auf dem Gebiet der Woh-
nungs- und Gewerbevermie-
tung und dem Verkauf von
Wohnimmobilien in und um
Dresden. Ob Anmietung oder
Vermietung, ob Ankauf oder
Veräußerung Ihrer Immobilie
– unser Beraterteam begleitet
Sie von der Analyse, über 
unsere Konzeptionserstel-
lung, der Vermittlung und
Verhandlung bis zur Vertrags-
gestaltung. Wir kümmern 
uns um die Details und liefern
Ihnen Resultate.
                              Chiffre-Nr. 144-562
Handelsvertreter bzw. Ver-




Sie wollen sich beruflich
selbstständig machen und su-
chen ein neuartiges und
gleichsam ertragreiches Betä-
tigungsfeld? Sie sind bereits
als Handelsvertreter tätig und
haben noch freie Kapazitäten?
Ihr Betrieb oder Gewerbe ge-
hört der Heizungsbranche an
und sucht eine Innovation in
der Heizungstechnik, mit 
welcher Sie nochmals mit all
Ihren Kunden in Verbindung
treten können? Bauen Sie mit
uns gemeinsam das Service-
und Vertriebsnetz weiter aus.
Der Markt ist riesig. Helfen Sie
den Verbrauchern – egal ob
Privathaushalte, Firmen, Ver-
eine oder Behörden – die
Heizkosten um ca. 35 Prozent






des gesamten Institutes mög-
lich.                     Chiffre-Nr. 144-497
Firma mindconnect Dresden
GmbH arbeitet im Bereich
Dienstleistung IT für mittelstän-
dische Betriebe in Sachsen.
Schwerpunkt Netzwerke/Admi-
nistration/Kommunikation/
VoiP. Für die Betreuung von
Kunden in Sachsen-Anhalt
(Halle/Bitterfeld) wird Koope -
rationspartner gesucht. Kunden
vorhanden.         Chiffre-Nr. 144-500
Wir haben uns mit unserer
Firma Haus-Trocken.com Bau-
tenschutz GmbH zum Ziel ge-
setzt, Mauerwerk bzw. Bau-
werke dauerhaft trocken zu
legen. Unsere Technik ist aus-
gereift und am Markt führend.
Für den Vertrieb unserer Tech-
nik suchen wir engagierte Part-
ner (Handelsvertreter, Energie-
berater, Bauingenieure oder
Bau-Gutachter), die für uns auf
Provisionsbasis tätig werden





rung in diesem Bereich vor-
handen, es kann aber gern
auch ein artfremder Bereich
sein – jedoch ist kein akti-
ver Außendienst gewünscht.
Denkbar ist auch der geschäft-
liche Ausbau meines Unter-
nehmens (seit 1999) im Be-
reich Verlag/Internetportale
für einen interessierten Part-
ner aus dem Bereich IT, gern
auch wieder auf dem schwei-
zer Markt. Aktive Gesellschaf-
ter-Beteiligung ist jeweils
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Wer dieses Rätsel löst, hat die Chance auf einen Gutschein für ein 4-Gang-Abendmenü für 
2 Personen im Kaminrestaurant des Schlosshotels Dresden-Pillnitz. Der Gewinner wird aus allen
Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort ermittelt.
Schicken Sie das richtige Lösungswort bis 31. Dezember 2012 an die Redaktion (IHK Dresden,
Redaktion »ihk.wirtschaft«, Langer Weg 4, 01239 Dresden). Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
August-Böckstiegel-Straße 10 · 01326 Dresden
reservierung@schlosshotel-pillnitz.de 
Tel. (0351) 2614-0 · www.schlosshotel-pillnitz.de
Genießen mit allen Sinnen
Verschenken* Sie Gemütlichkeit und Gaumen-
freude am knisternden Feuer des Kaminrestau-
rants oder besuchen Sie uns selbst.
SCHLOSS HOTEL
DRESDEN · PILLNITZ










































































































































































































Auflösung des Rätsels 
aus Heft 11/2012
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titelthema
Im Zentrum des Jahresthemas stehen 
die Infrastrukturbereiche, die Vorausset-
zung für wirtschaftliche Aktivitäten sind
und an die private Investitionen anknüp-
fen. Es geht um Netze (Verkehr, Energie,
Breitband), um Flächen, aber auch um
die Infrastruktur bei Bildung und For-
schung. Die Diskrepanzen zwischen Zu-






Die neue Vollversammlung der IHK Dresden trifft sich am 5. Dezember zu ihrer kons -
tituierenden Sitzung. Dort werden der Präsident, die Vizepräsidenten und das Präsi-
dium für die nächsten fünf Jahre gewählt. 
betrieb und praxis
Der deutsche Mittelstand steht im Visier von Industriespionen. Auch Cyberkriminelle
bedrohen und attakieren die Firmen. Geschätzer Schaden: 50 Milliarden Euro pro



















Sachsen gilt mit dem Dresdner Striezel-
markt, den Herrnhuter Adventssternen
oder den Pulsnitzer Pfefferkuchen als
das Weihnachtsland schlechthin. Weih -
nachtssingen, Schauwerk stätten, Berg-
aufzüge usw. sind traditionelle Veran-
staltungen in der Adventszeit und über
diese bietet das Internet-Special www.
sachsen-weihnachten.de einen um fas -
senden Überblick .   
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Branchenspiegel von A - Z
Angebote nach Branchen...
Container · Entsorgung · Baustoffe
Altenberger Straße 6, 01809 Dohna



















Tiergartenstraße 81, 01219 Dresden




GmbH & Co. KG
DIENSTLEISTUNGEN
RUND UM LOHN UND GEHALT
zuverlässig  übersichtlich
innerhalb von 24 h  preiswert
Controlling
Kostenrechnung
schafft Transparenz und sichert den betrieblichen Erfolg!
Ihr Nutzen:
Potenziale erkennen - Chancen nutzen - 
Optimieren - Gewinne steigern
Wir unterstützen bei:
- unternehmensbezogene Installation der
Kostenrechnung
- Festlegung der Kostenträger- und 
Kostenstellensysteme
- Gestaltung der Auswertungen und des
Reportings
- Aufbau des Controlling- Leitstands
- individuelle Firmenschulungen
Jetzt noch Fördermittel nutzen!
Am Brauhaus 8a, 01099 Dresden




Wir optimieren Ihre Kosten durch knackige Wartungspreise!
  Brandschutz 
                     
                       
Dresden | Leipzig | Hannover | Braunschweig Hildesheim | 
freecall: 0800 - 666 44 88
www.kuehn-sicherheit.de
Alles aus einer Hand: von der besten Brandmeldeanlage 
und RWA-Technik, den optimalen Flucht- & Rettungsplänen 
sowie von der Feststellanlage bis zur Brandschutzunterweisung 
mit Ihrem Team! Selbstverständlich mit eigener 24h 


















































































und weitere kaufmännische 
Dienstleistungen
Königshainer Straße 5 · 02906 Niesky







(der Bus der Linie 75 hält direkt vor der Tür) 
bzw. Autobahnabfahrt Dresden-Prohils
Öffnungszeiten: 
Mo. bis Fr.: 09.30 Uhr bis 19.00 Uhr
Sa.: 09.30 bis 14.00 Uhr
Tel.: 03 51/470 64 34, 
www.fabrikverkauf-dresden.de
Gutes muss nicht teuer sein. So auch im
FABRIKVerKAUF Dresden. Es gibt hoch-
wertige Damen- und Herrenmode deut-
scher Hersteller. Nur 1. Wahl. Dazu eine
individuelle, kompetente Beratung.
Das Angebot:
alles vom Slip über Bade-/Strandmode,
sportlich-elegantes Strick, Tücher/Schals,
Blusen, Shirts, Damenhosen, Steppjacken,
Handtaschen, Herrenanzüge...
ANZEIGE
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